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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. September 1866. 


Den ſiegreichen Truppen 


Weich hoher Feſttag gießt heut feine Strahlen 
Auf unſ're Stadt, in alle Herzen aus, 

Beendet find des Krieges blut'ge Qualen, 

Die Sieggekrönten kehren froh nach Haus; 
Wie friedlich die gefürchteten Gewehre 
Umwunden ruh'n vom friſchen Blumenkranz, 
Gegrüßt Ihr Sieger! in der Bruft die Ehre, 
Um Eure Häupter heller Siegesglanz! 


Wie wölbt fid über Euch des Ruhmes Halle, 

Die Ihr jetzt heimkehrt aus der blut'gen Schlacht, 
Ihr habt, Ihr Tapfern, Braven, Alle Alle 
Euch um das Vaterland verdient gemacht, 

Ihr habt, den Krieg zu Ende glücklich führend, 
Geſtanden feſt in Uacht und CTodesgrau'n, 

Wohl darf das Vaterland jetzt triumphirend 

Mit Stolz auf feine wacker'n Söhne ſchau'n. 


zum 18. September. 
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Wie Euer Aar im Kluge ſtrebt zum Lichte, 

So habt auch Ihr im raſchen Klug gefient, 

Ihr habt der vaterländiſchen Geſchichte 

Ein Blatt, das glänzendſte, hinzugefügt; 

In Oſt und Weſt die ſtürmenden Kolonnen / 
Sie ſchlugen in die Feinde Blik auf Klik, 

Da blickte wohl auf Euch in ſel'gen Wonnen 

Und jauchzte Beifall Euch der alte Fritz. 


Denn traun! das war nicht bloß die Kraft der Waffen, 
Wie Neid und Mißgunſt klüglich ausgeſpürt, 

Ein Werkzeug bloß kann nie fo Großes ſchaffen, 

Der Geiſt hat Euch hinan zum Sieg geführt; 

Die rohe Kraft kann nicht den Sieg verleihen, 

Kann nimmer wohl entfcheiden mehr den Arien, 

Der Geiſt, er hal gekämpft in Euren Reihen, 
Ihr habt errungen einen Geiſtesſieg. 


Die Heimath ſieht heut ihre Söhne wieder, 

Von Ruhm beſtrahlt, von Lorbeer friſch umlaubt, 
Ihr Mutterauge blickt auf Euch hernieder, 

Doch ach! es fehlt manch edles, theures Haupt; 
Wohl mochten ſie viel Heldenleiber ſenken 

In ferne fremde Erde lief hinab, 

Doch heilig bleibt der Helden Angedenken, 

Das Herz der Heimath iſt ihr wahres Grab. 


So ſeid gegrüßt Ihr, denen es beſchieden, 

Heut wiederum zu nah'n dem Heimathheerd, 

Die ſieggekrönten Fahnen wehen Krieden! 

Zur frohen Pflugſchaar wandelt ſich das Schwerdt; 
Ihr habt verdient den Dank vom Onterlande, 
Ihr war't ihm opfermuthig, ſtark und treu, 

In neuem und in herrlichem Gewande 

Erſtehe Deutſchland, einig, groß und frei! 


Wegen der Feierlichkeiten beim Einzuge der Truppen fällt heute das Mittagblatt aus. 


Breslau, 17. September 


Aus Berlin ſind beute Nachrichten von Wichtigkeit nicht eingetroffen. 
Wie in Breslau, ſo iſt auch dort alle Welt mit den Einzugsfeſtlichkeiten be⸗ 
ſchäftigt. Der Entſchluß des Königs, der Feier in Breslau beizuwohnen, muß 
tiberrafchend ſchnell und erſt in den letzten Tagen gefaßt worden fein, da kein 
berliner Blatt, auch nicht die dem Miniſterium naheſtehenden, etwas darauf 
Bezügliches meldet; bekanntlich iſt auch die betreffende telegr. Depeſche erſt 
"= Morgen hierher gelangt. 

it Wien ift die diplomatiſche Verbindung wiederhergeſtellt; Freiherr 
v. Werther, der frühere preußiſche Gefandte, 1 in = u 
angekommen. Ueber die Perſon des öſterreichiſchen Geſandten für Berlin iſt 
noch nichts bekannt; nur ſo viel ſoll, wie uns aus Wien geſchrieben wird, 
ſicher fein, daß der frühere Geſandte Graf Karolyi nicht wieder nach Berlin 
geht; er ſoll eine Herbſteur in Biarritz gebrauchen; ob dieſelbe jo gut anſchla⸗ 
gen wird, wie zur Zeit die des Gr. Bismarck, wird von unſerem wiener 
O- Correſp. bezweifelt. Die Verhandlungen mit Ungarn, die jetzt beginnen 
ſollen, werden nicht ſämmtlichen 17 öſterreichiſchen Landtagen vorgelegt; es 
ſoll im Gegentheil auf Grund der Februarverfaſſung der engere Reichsrath 
wieder einberufen werden. Es ſcheint alſo, als wolle es das Miniſterium 
mit dem Dualismus verſuchen, nachdem die Syſteme der Centraliſation und 
des Föderalismus Bankerutt gemacht haben. Man braucht kein Prophet zu 
ſein, um zu begreifen, daß es auch mit dem Dualismus nichts wird, ſo lange 
nicht großartige liberale Reformen in die innere Verwaltung und Geſetzgebung 
Oeſterreichs eingeführt werden. 
Eine eigenthümliche Enthüllung bringt die in Prag erſcheinende „Politik“ 


nachträglich über » i . Das prager Blatt 
ne: den Benedek'ſchen Kriegsplan prag ſchreibt 


48 maßgebender Stelle alle Einleitungen getroffen find, die 
5 lles Verſchulden zur Laſt ! 
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Wenigeres enthält als — die „Ordre de batailje« y ichi 
Armee im Juni d. J. — Wir telegrapbirten augenblickic) unsrem galten 
Sreunde, er möchte uns dieſen „geheimen Kriegsplan“ Benedek's, 


K , wurde, unver⸗ 
das Büchlein beſchreibt jeden Athen 
ſelbſt halbe Bake der 
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ammengetragen werden kann, iſt evident; wie kam er alſo in die ges 
bee Fofbucbeuderel nach Berlin? 


Wenn wahr, fo ift die Sache ſehr intereſſant. Die „Politik“ verspricht, 


das Büchlein von Wort zu Wort abzudrucken, und fordert die Herren 
Benedek und Henikſtein auf, es mit ihrer Ordre de bataille zu vergleichen. 
„Es dürfte — fügt das Blatt hinzu — ganz übereinſtimmen.“ 

Die jüngſten Nachrichten über den Stand der Friedensverhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Italien lauten inſofern einander widerſprechend, als 
man jetzt wieder von Hinderniſſen ſpricht, auf welche die Negociationen über 
die venetianiſche Schuld geſtoßen ſeien, während man bekanntlich die Finanz⸗ 
frage ſchon als gelöſt bezeichnete. Die „Italie“ vom 11. September erinnert 
daran, daß die Geldfrage, welche die Friedensunterhandlungen jetzt ſo auf⸗ 
halte, in Zürich nicht weniger als zwei Monate geſchwebt habe. Die Diffe⸗ 
renz in den Rechnungsaufſtellungen beider Parteien betrage etwa 100 Millio⸗ 
nen, und wahrſcheinlich werde der Schiedsſpruch einer neutralen Macht ange: 
rufen werden, um die Frage zu erledigen. Im Grunde genommen iſt indeß, 
wie man den „Debats“ aus Florenz meldet, der Friede als geſichert zu be⸗ 
trachten und man hat mit der Reduction der Armee bereits begonnen. Was 
die Freiwilligen anbetrifft, jo find dieſelben fo gut wie aufgeldſt. Einige 
ihrer Oberſten, ſchreibt man den „Debats“, haben ihre Entlafjung eingereicht, 
um gegen das Abtreten Venetiens an Frankreich zu proteſtiren. Garibaldi 
ließ ſich aber nicht dazu bewegen, ein Gleiches zu thun. Er bleibt bis zum 
Friedensſchluſſe. Der Garibaldi von 1866 iſt nicht mehr der von 1863. In 
der ganzen regelmäßigen Armee hat ſich kein General jo disciplinirt gezeigt 
als Garibaldi. Die Partei, welche auf Garibaldi's 40,000 Mann zählte, 
um Italien in Revolution zu verſetzen, hat ſich arg getäuſcht. Garibaldi hat 
ſich durch den Widerſtand, den er den Parteien entgegenſtellte, verdienter um 
ſein Vaterland gemacht, als wenn er eine Schlacht gewonnen hätte. 

Nach Briefen aus Florenz im „Temps“ verlangt Oeſterreich als Entſchä⸗ 
digung für Venetien die Summe von 500 Millionen, während Italien nur 
250 bis 300 bezahlen will. In der Summe, welche Oeſterreich verlangt, find 
die Anſprüche des Königs von Neapel und des Herzogs von Parma mit in⸗ 
begriffen. Erſterer ſordert 40 bis 50 Millionen, die Garibaldi ſeiner Zeit 
ſaiſirte. Der Großherzog von Toscana und der Herzog von Modena verlan⸗ 
gen bekanntlich von Italien keine Entſchädigung. — Was das Verhältniß 
Italiens zu Frankreich betrifft, ſo verſichert die „Italie“ vom 12. September, 
daß ſeit dem Vertrage vom 24. Auguſt (deſſen Nothwendigkeit ſie allerdings 
nicht einſehe, obſchon fie auch nichts Schädliches darin erblicke) „zwiſchen beis 
den Staaten die Beziehungen herzlichſter Natur ſeien und daß namentlich in 
den jetzt ſchwebenden Verhandlungen Frankreichs Regierung ihren guten Wil⸗ 
len bewieſen habe, als guter und getreuer Bundesgenoſſe zu handeln“. Unter 
den übrigen Meldungen aus Italien iſt beſonders hervorzuheben, daß Victor 
Emanuels Geſundheitszuſtand, der in der jüngſten Zeit nicht der befte geweſen 
war, als recht befriedigend bezeichnet wird und daß die italieniſche Regierung 
den Conſuln in den annectirten deutſchen Ländern das Exequatur entzogen 
hat, endlich aber, daß die Franzoſen am 13. d. Viterbo räumen ſollten, um nach 
Frankreich zurückzukehren. 

In den franzöſiſchen Blättern ſteht gegenwärtig die mexicaniſche Frage 
allem Anderen voran. Was die unter „Paris“ ausführlicher mitgetheilte 
Convention betrifft, fo glaubt man, daß dieſe im geſetzgebenden Körper, der 


rung der Convention unmöglich macht, auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird ⸗ 
Höchſt bezeichnend für die Lage der Dinge in Mexico iſt, wie wir gleich hier⸗ 
bei erwähnen, eine Meldung der „Times“, der zufolge der amerikaniſche Staats⸗ 
Secretär Seward auf einem Bankette in Chicago einen Toaſt auf die mexi⸗ 
caniſche Republik ausgebracht und darin bemerkt hat, daß in kurzer Zeit die 
letzte Spur der fremdländiſchen Einmiſchung aus Mexico verſchwunden ſein werde. 
Es erklärt ſich hieraus, wie aus der Thatſache, daß ſich der Hafen von Tampico, 
auf deſſen Zolleinkünfte in der Convention noch gerechnet wird, bereits im 
Beſitze der Republikaner befindet, wenn man die Convention eben nicht mit 
beſonderem Vertrauen begrüßt. — Ueber das Lavalette'ſche Rundſchreiben 
heißt es nunmehr, daß mit der Verſendung deſſelben ſo lange gewartet werden 
ſoll, bis die deutſchen Angelegenheiten fo weit abgeklärt fein werden, daß ein 
definitives Urtheil über dieſelben gefällt werden könne. Einſtweilen iſt es 
nicht gelungen, ſich über die zu gebrauchenden Ausdrücke, namentlich mit 
Bezug auf Sachſen, zu einigen. 
ſondern nur aufgeſchoben. 

Von einer gewiſſen Bedeutung iſt ſchließlich ein Artikel der „France“, 
worin in einer würdigen Sprache betont wird, daß Frankreich ſich nicht ber 
rechtigt fühlen könne, der Entfaltung gewiſſer Principien bei anderen Nationen 


— 


\ 


Er. 
— — 2 


* 2 
ne 


* 


2 N 
2 * 
e ae 


Aufgehoben iſt die Sache übrigens nicht, 3 f 


entgegenzutreten, nachdem es dieſe Principien ſelbſt zuerſt in Anwendung ge⸗ * 


bracht habe. Wenn auch eine größere Machtſtellung Frankreichs als noth⸗ 
wendig bezeichnet wird, ſo wünſcht die „France“ doch vor Allem 
liſche Kräftigung und Erhebung des Staates. 


eine mora⸗ 


In Bezug auf die orientalifhe Frage iſt es bemerkenswerth, daß die 


nationale Bewegung auf den griechiſch⸗türkiſchen Küſten und Inſeln zunimmt. 
Wie es übrigens heißt, hat England der Pforte einen ähnlichen Vorſchlag 
wie Frankreich gemacht, nämlich Candia eine Stellung zu geben wie etwa 
Serbien. Die türkiſche Regierung ſoll indeß darauf nicht eingegangen ſein. 

Unter den Nachrichten aus Amerika, welche die letzte weſtindiſche Poſt 
gebracht hat, iſt hervorzuheben, daß die Erklärung der ſpaniſchen Regierung, 
wonach ſpaniſcherſeits der Krieg mit Chili als beendet zu betrachten iſt, in 
letzterem Staate zu der Frage geführt hat, ob die verbündeten Regierungen 
jenem Beiſpiele folgen ſollen. Die Geſchäftswelt verlangt unſtreitig nach 
Frieden; indeß iſt die große Maſſe für Fortſetzung des Krieges, die Regierung 
aber hat ſich darüber noch nicht entſchieden. — Wie der pariſer „Moniteur“ 
meldet, iſt Perez faſt einſtimmig zum Präfidenten der chileniſchen Republik 
wieder gewählt worden. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 16. Sept. [Die Anleihe. — Erbprinz von 
Auguſtenb urg. — Kanzler Dr. Zander. — Die Weißgeklei⸗ 
deten.] Man hat, wie man der „Magdeb. Z.“ ſchreibt, überſchlagen, 
daß die Regierung ihre Anleihe von 60 Millionen etwa mit einer Mas 
jorität von einigen 40 Stimmen vom Abgeordnetenhauſe erhalten wird. 
Der Finanzminiſter, welcher neulich der Anleihecommiſſton ins Geſicht 
ſagte, das Plenum der Kammer würde ihren ablehnenden Beſchluß des⸗ 
avouiren, hat jedenfalls das obige Rechevexempel ebenfalls ſchon ange⸗ 


die Credite zu bewilligen hat, wenn eine Kataſtrophe in Mexico die Ausfüh⸗ ſtellt, wird alſo feiner Sache ziemlich ſicher fein, und darum befremdet 
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es um fo mehr, daß die officidfe Preſſe trotz der im Ganzen günſtigen 
Ausichten mit Auflöſung der Kammer droht. Für die unverkürzte An⸗ 


leihe werden ſtimmen: die Conſervativen und Altliberalen ohne Ausnahme, a 


ein Theil der Katholiken, wenn auch nur der kleinere Theil, mehrere 
Mitglieder des linken Centrums und der Fortſchrittspartei. Gegen die 
ganze Anleihe find die Majorität der Fortſchrittspartei, des linken Cen⸗ 
trums, der Katholiken und der Polen. Einige Mitglieder, die jetzt noch 
nicht Poſition genommen haben, votiren ſchließlich für die Regierung; 
es iſt die Maſorität von einigen 40 Stimmen fo gut wie völlig geſt⸗ 
chert. — Der brave Friedrich von Auguſtenburg hat ſein unweit von 
Berlin gelegenes Gut Dolzig ſeinem Vater, dem Herzoge von Auguſten⸗ 
burg auf Primkenau in Schleſien überlaſſen, welcher daſſelbe zu verkau⸗ 
‚fen beabſichtigt. Prinz Friedrich dürfte wohl nicht ſobald nach Preußen 
zurückkehren. — Das Befinden des Kanzlers Dr. Zander in Königs: 
berg, der hier neulich das Unglück hatte, beim Fallen ein Bein zu bre⸗ 
chen, hat in der letzten Zeit einen bedenklichen Charakter angenommen. 
— Für die 50 Jungfrauen, welche den König am erſſen Einzugstage 
begrüßen werden, iſt folgende Tracht vorgeſchrieben: Weiße Mullrobe 
mit Goldband garnirt, weißes Mull-Unterkleid, weiße Atlas-Schuhe, 
kurze weiße Schleife auf der linken Schulter, Goldgürtel, grüner Kranz. 
Als Schmuck find nur Ohrgehänge geſtattet. Eine andere Verfion, die 
uns die richtigere und genauere zu ſein ſcheint, lautet dahin: Die Jung⸗ 
frauen, welche an der Einzugsfeierlichkeit Theil nehmen, werden weiß 
gekleidet im griechiſchen Coſtüm (ohne Crinoline) erſcheinen; die Kleider 
ſind an den Ausſchnitten mit Gold eingefaßt. Auf der Schulter tragen 
ſie ſchwarzweiße Schleifen, auf dem Haupte grüne Kränze. Das Tra⸗ 
gen von Schmuckſachen iſt verboten. Die Anzüge werden ſämmtlich bei 
Gerſon gefertigt. n 
[Preßproceſſe.] Die 7. Deputation des Criminalgerichts verhandelte 
7 wiederum mehrere Preßproceſſe. Zunächſt gelangte ein Vernichtungs⸗ 
ntrag der Staatsanwaltſchaft gegen eine in Hamburg erſchienene Broſchüre 
„la Prusse et le vicomte Bismarck“ zur Verhandlung. Es wurde auf Grund 
des § 100 des Strafgeſetzbuches die Vernichtung der Broſchüre wegen Erre— 
ung von Haß und Verachtung gegen die feudale Partei ausgeſprochen. — 
Isdann war angeklagt der Adar der „Berliner Reform“ Dufresne. 
Die „Reform“ enthielt in Nr. 121 vom 26. Mai d. J. einen Leitartikel unter 
der Ueberſchriſt: „Die Parlaments⸗Politik“. Dieſer Artikel, der das Project 
des deutſchen Parlaments beſpricht, behauptet, daß es dem Grafen Bismarck 
nicht Ernſt wit dem deutſchen Parlamente ſei, und fordert den Rücktritt des 
en x. Die Staatsanwaliſchaft hatte darin eine Beleidigung des 
Miniſterpräſidenten geſunden und deshalb Anklage gegen den Redacteur 
Dufresne erhoben. Der Angeklagte war im heutigen Audienztermine nicht 
erſchienen, hatte jedoch eine Eingabe eingereicht, worin er behauptete, daß er 
den Artitel nicht ſelbſt geſchrieben, wöglicher Weiſe ihn aber vor dem Abdruck 
geleſen haben könne. Wäre dies der Fall, fo ſei er jedenfalls fo beſchäft'gt 
eweſen, daß er die einzelnen ineriminirten Stellen wohl überſehen haben 
oͤnne. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten, dem Antrage des 
Staatsanwalts Zöllner gemäß, unter Annahme mildernder Umſtände zu 
50 Tolrn Geldbuße event. 4 Wochen Gefängniß. — Ferner erſchien vor den 
Schranken des Gerichtshofes der Redacteur der „Volkszeitung“ Franz Gru⸗ 
nert. In der Nr. 162 der „Volkszeitung“ vom 14. Juli d. J. befindet ſich 
ein Correſpondenzartitel d. d. Sieitin, den 11. Juli, worin mitgetheilt wird, 
daß eine Anzahl freiſinniger Männer aus Rheinland und Weſtfalen dem 
Proſeſſor Prutz eine Adreſſe überſendet hätten, in der fie ihm mit dem innig⸗ 
ſten Ausdruck der Theilnahme an jeiner kürzlich erfolgten Verurtheilung zu: 
leich den Dank für fein freimüthiges patriotiſches Auftreten aueſprachen ꝛc. 
rof. Prutz iſt bekanntlich wegen Majeſtätsbeleidigung ꝛc. vom Kreisgericht 
zu Stettin verurtheilt worden und die gegen Grunert erhobene Anklage findet 
in dem Artikel eine öffentliche Rechtfertigung und Anpreiſung der dem Prof. 
Prutz zur Laſt gelegten Vergehen. ($ 87 St.⸗G.⸗B.) Der Angellagte be⸗ 
bauptete ebenfalls, den Artikel vor der Veröffentlichung nicht geleſen zu haben, 
beſtritt aber zugleich die Strafbarkeit des Artikels, da noch gar keine rechts⸗ 
frättige Verurtheilung des Prof. Prutz vorläge. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 30 Thlr. Geldbuße; der Gerichtshof ſprach den Angeklagten jedoch 
frei, weil der Artikel nur ein Referat enthalte und der Angeklagte in keiner 
Weiſe ſelbſt eine Anſicht ausgeſprochen habe. — Endlich wurde noch gegen 
mehrere Nummern der „Augsb. Allg. Ztg.“ und der „Deutſchen Allg. Ztg.“ 
auf Vernichtung erkannt. 
Stettin, 15. Sept. [Der Kurfürſt von Heſſen.] Die Mit⸗ 
theilungen auswärtiger Blätter über bereits getroſſene oder doch beab— 
ſichtigte Arrangements zwiſchen dem Könige und dem Kurfürſten von 
Heſſen beruhen lediglich auf Vermuthungen oder find jedenfalls ver⸗ 
früht. Der Kurfürſt macht ſelbſt ſeiner Umgebung über ſeine Abſichten 
in dieſer Beziehung keine beſtimmten Mittheilungen, wie überhaupt ſeine 
Entſchließungen von der Laune des Augenblicks abhängig ſind und daher 
auch im nächſten Augenblicke widerrufen werden können. Herr v. Baum⸗ 
bach, welcher zur Durchführung der vom Kurfürſten gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge nach Berlin gegangen war, wurde ſchon am Mittwoch zurück⸗ 
erwartet, iſt aber erſt heute hier wieder eingetroffen. Selbſt wenn Herr 
v. B. in Berlin mit den von ihm überbrachten Vorſchlägen reuſſirt 
hat, fo iſt damit doch nicht ihre endgiltige Ratification Seitens des 
Kurfürſten ausgeſprochen. Andererſeits hat er die Wohnung im Hötel 
de Prusse auf tägliche Kündigung gemiethet und Befehl gegeben, Alles 
ſo einzurichten, daß ſeine Abreiſe ſtets nach Ablauf von 2 Stunden 
Ratifinden kann. (Oſtſ.⸗Z.) 
Düſſeldorf, 13. Septbr. [Zur Einholung der Truppen.] 
Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hammers ſendet der „Nordd. Allg. Ztg.“ nad): 
folgende „Erklärung“ zu: 
Der in Nr. 213 der „Nordd. Allg. Zeitung“ enthaltene Artikel über den 


Zum 18. September. 


Iſt es ein Träumen, das uns mild umweht? — 
Verklungne Töne, längſterwähnte Lieder, 
Die ihr ſo mächtig in uns auferſteht, 
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Empfang der Truppen in Düſſeldorf veranlaßt mich zu nachfolgender Erklärung. 

Die Rückkehr der Truppen — 9 Escadrons Cavallerie und 2 Landwehr⸗ 
Bataillone — nach Düſſeldorf erfolgte auf der Eiſenbahn in 11 Abtheilungen 
m 6., 7, 8. und 9. September 12 verſchiedenen Stunden bei Tag und bei 
Nacht. Ein gleich feierlicher Empfang aller dieſer Truppentheile war unter 
dieſen Umſtänden nicht ausführbar. Indeſſen waren während aller jener 
Tage die Straßen der Stadt, die öffentlichen, ſowie faſt alle Privatgebäude 
feſtlich geſchmückt; alle Militärzüge wurden von einer großen Vollsmenge 
jubelnd empfangen, die Freude der Bürgerſchaft an dem Einzuge unſerer 
ſiegreichen Truppen war eine herzliche und ganz allgemeine und gab ſich auch 
noch durch beſondere Feſtlichkeiten einzelner Stadttheile, z. B. der Neuſtadt in 
anerkennenswertheſter Weiſe kund. l i 2 

Die zuerſt eintreffende Abtheilung der hier in ſtändiger Garniſon befind⸗ 
lichen Truppen, eine Escabron und der Stab des 11. Huſaren⸗Regiments, 
wurde am Bahnhoſe von dem Unterzeichneten und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung officiell begrüßt und den Monnſchaften eine Erfriſchung gereicht. 
Ein Gleiches fand bei der Ankunft des Stabes und der erſten Escadron des 
ebenfalls zur hieſigen Garniſon gehörenden 5. Ulanen⸗Regiments ſtatt und 
auch die Mehrzahl der übrigen Escadrons wurde, trotzdem dieſe zum Theil 
pät am Abende und in der Nacht ankamen, von Abgeordneten der ſtädtiſchen 
Behörden empfangen und bewirthet. Sodann wurde ſämmilichen Escadrons 
hieſiger Garniſon eine feſtliche Bewirthung in der Kaſerne Seitens der Stadt 
angeboten und freundlichſt angenommen. 

Das aus Mannſchaften der Stadt und nächſten Umgegend beſtehende düſ⸗ 
ſeldorfer Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillon wurde gleichfalls von dem Unterzeich⸗ 
neten und den Stadtverordneten am Bahnhofe begrüßt, bewirthet und hatte 


— 


bereits in ſächſiſche Hände zurückgegangen und daſſelbe geſchieht nächſter 
Tage auch mit dem Poſtverkehr. Ueber das Telegraphenweſen ſcheint 
noch keine Beſtimmung getroffen zu ſein, doch ſoll Preußen auch in 
Bezug auf diplomatiſche Vertretung ſich zu Coneeſſionen bereits herbei⸗ 
gelaffen haben. Es bliebe ſomit ſchließlich nur noch die Militärhoheit, 
von der man in gutunterrichteten Kreiſen hofft, daß fie durch die Preſſion 
auswärtiger Mächte in mildeſter Form zur Ausführung kommen werde. 
Man glaubt ſogar, daß die Bedingungen analog der Koburger Con⸗ 
vention ausfalleu werden. Soviel ſteht feſt, daß das ſpeeiſiſche Sachſen⸗ 
thum große Hoffnungen hat und in neueſter Zeit mit vielem Selbſt⸗ 
bewͤßtſein wieder auftritt. Die Nachrichten vom Hofe ermuthigen es 
dazu, und aus Allem, was hier geſchieht, läßt ſich deutlich erkennen, 
daß die Ausſichten der Particulariſten wirklich günſtiger ſtehen, als es 
wünſchenswerth iſt. 

Leipzig, 14. September. [Cholera und die Meſſe.] Den neueſten 
glaubhaften Nachrichten zufolge hat die Zahl der hier vorgekommenen Todes⸗ 
fälle in den letzten Tagen ſich erheblich vermindert, und man darf hoffen, daß 
die Epidemie ihren Höhepunkt überſchritten habe. Wenn dieſe Wahrnehmung 
ganz geeignet iſt, einen beruhigenden Eindruck auf die hieſige Bevölkerung zu 
machen, jo iſt auch andererſeits wünſchenswerth, dieſen günſtigen Umſchwung 
in den Geſundheitszuſtänden unſerer Stadt ſo ſchnell wie möglich zur allge⸗ 
meinſten Kenntniß in Deutſchland zu bringen, damit der Beſuch der bevor⸗ 
tehenden Michaelismeſſe, der bis jetzt in der That vielfach geſtört werden zu 
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große Mühe, ſich durch die zum Empfange zahlreich verſammelte, freudig bes ſollen ſcheint, nicht etwa allzu vielen auswärtigen Geſchäftsleuten verleidet bleibe. 


wegte Volksmenge Bahn zu brechen. e y 

Sämmtliche Truppen bis auf einen Theil der Cavallerie, 
Mangels an Stallungen in der Stadt auf die benachbarten Dörfer gelegt 
werden mußte, wurden in beſonderer Berückſichtigung ihrer längern Eiſenbahn⸗ 
fahrt in der Stadt und in den mit dieſer unmittelbar zuſammenhängenden 
Außenbezirken einquartiert und in ihren Quartieren auf's Beſte empfangen 
und bewirthet. 

Wenn dieſen Thatſachen gegenüber der Correſpondent der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ aus dem Umſtande, daß ein einzelner Truppentheil — 
in vorliegendem Falle wohl das aus Mannſchaften des Regierungsbezirks 
Duſſeldorf beſtehende 3. Bataillon 2. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments, 
deſſen Formationsort Düfjelvorf iſt und welches leine Quartiermacher voraus⸗ 
geſchickt hatte, über deſſen Ankunſtszeit vielmehr zwei ſich widerſprechende Be⸗ 
nachrichtigungen des General⸗Commando's und des Bataillons⸗Commando's 
vorlagen — weniger feierlich empfangen wurde, zu dem Schluſſe gelangt, daß 
ſich hierdurch, „die Coalition des Ultramontanismus mit der Partei Freeſe 
bemerkbar mache“, ſo iſt dieſes eine voreilige, unbegründete und gehäſſige 
Verdächtigung, welche ich Namens der Stadt Düſſeldorf hierdurch mit vollſter 
ed i keuber 1868 

uͤſſeldorf, den 13. September Ä 
h Der Oberbürgermeiſter: Hammers. 

Düſſeldorf, 14. Sept. [Rheiniſche Zeitung.] Die Zuchtpolizeikammer 
verhandelte heute Morgen in 3 Fällen gegen die „Rheiniſche Zeitung“. Der 
erſte betraf eine in Nr. 215 veröffentlichte Berliner Correſpondenz: „Em 
Buch über die innere Politik der preußiſchen Regierung u. |. w.“; der zweite 
den in Nr. 212 mitgetheilten Brief eines rheiniſchen Landwehrmannes, über: 
ſchrieben: „Zur Stimmung in der Armee“; der dritte die in Nr. 172 ent⸗ 
haltene Erklärung des früheren Abgeordneten Jung an feine Wähler. Das 
oͤffentliche Miniſterium erhob ſeine Anklage auf Grund der bekannten Para: 
graphen und trug in Betreff der erſten beiden Artikel gegen den Redacteur 
auf eine Geldſtrafe von je 50 Thlrn., hinſichtlich des mitverklagten Verlegers 
unter Bezugnahme auf den jüngſten Obertribunalsbeſchluß auf Freiſprechung 
an. Wegen der Eſklärung des Herrn Jung beantragte das öffentliche 
Miniſterium gegen dieſen eine Gefängnißſtrafe von einem Monat, 
gegen den Redacteur eine Geldbuße von 50 Thlrn. Das Gericht erkannte 
am Schluß der Sitzung nach gepflogener Berathung in Betreff der erſten 
beiden Artikel gegen den Redacteur auf Geldbußen von je 25 Thlrn. und 
ſprach den Verleger frei. Bezüglich der Jung'ſchen Erklärung war das Urtheil 
ſowohl für den Verfaſſer als den Redacteur ein freiſprechendes. 

Hannover, 14. Septbr. [Theater. — Der Huldigungs⸗ 
Eid.] Im Concert⸗Saale des Hoftheaters ward geſtern den Mitglie: 
dern und Bedienſteten deſſelben eröffnet, daß die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung fi veranlaßt geſehen habe, das Theater nebſt Zubehör mii 
Beſchlag zu belegen, um das Kunſtinſtitut dem Publikum wieder zu: 
gänglich zu machen. Der König von Preußen übernähme alle von der 
früheren Theaterverwaltung unter König Georg eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen, und es ſei der allerhoͤchſte Wille, daß das Theater auf dem 
bisherigen Fuße als koͤnigliches Inſtitut weitergeführt werde. Sämmt⸗ 
liche von den Bühnenmitgliedern geſchloſſenen Contracte bleiben unver⸗ 
ändert in Wirkſamkeit und die zur Hälfte nicht gezahlten Gagen ſollen 
vom 1. September an nachgezahlt werden. Darauf ſtellte ſich der neue 
proviſoriſche Director, Herr v. Bequignolles, mit einer Anſprache vor. 
— Paſtor Münkel, einer unſerer Hauptorthodoxen, erörtert in feinem 
„Zeltblatte“ die Frage wegen des Huldigungseides und kommt zu 
dem Ergebniſſe, daß die Ableiſtung eines neuen Huldigungseides ohne 
Gewiſſensbeſchwerde geſchehen konne. (Magd. Z.) 


Hannover, 15. Septbr. [Dementi.] Die „Neue Hannoverſche 
Zeitung“ dementirt anſcheinend officiös das Gerücht von der beabſichtig⸗ 
ten Abtretung Geeſtemündes an Bremen. 

O Dresden, 16. Sept. [Hoffnungen des ſpecifiſchen 
Sachſenthums.] Das alte Sprichwort: „Was lange währt, wird 
gut“ ſcheint ſich bei den ſächſiſchen Friedensverhandlungen nicht beſtä⸗ 
tigen zu wollen, wie dies aus manchen Andeutungen hervorgeht. Ur⸗ 
ſprünglich glaubte man, Preußen werde außer der Militärhoheit und der 


welcher wegen! 


Wie uns aus ſicherſter Quelle mitgetheilt wird, haben an manchen Orten 
Deutſchlands die Behörden geradezu vor dem Beſuche der bevorſtehenden 
leipziger Michaelismeſſe gewarnt, da die Beſucher derſelben nicht nur die eigene 
Perſon gefährden, ſondern auch leicht die Seuche nach der Heimath verſchlep⸗ 
pen könnten; an andern Orten haben ganze Kategorien von Geihäftsleuten 
ſich geeinigt, die Meſſe diesmal nicht zu beſuchen, und zwar lediglich aus 
Rückſicht auf die in Leipzig graſſirende Cholera. Zugleich können wir nicht 
umhin, unſer Befremden darüber auszusprechen, daß die zuständige Behörde 
hier nicht tägliche Nachrichten über die Epidemie publicirt, wie wir in unſern 
Zeitungen aus Berlin, Breslau, Stettin ꝛc. leſen, aus Leipzig aber vergeblich 
ſuchen. 5 Leipz. Z.) 
Leipzig, 15. Sept. [Verbot.] Eine zu heute beabſichtigte öffent⸗ 
liche Verſammlung von Mitgliedern der Gemeinde Reudnitz iſt zufolge 
des Verbots des königlich preußiſchen Generalgouvernements für die 
ſächſiſchen Lande vom 2. d. M. vom hieſigen königl. Gerichtsamt I. 


unterſagt worden. 


Karlsruhe, 13. Septbr. [Vermiſchtes.] Nach der „Karlsr. 
Ztg.“ iſt die von Baden an Preußen nach dem Friedensvertrag zu lei⸗ 
ſtende Kriegskoſten⸗Entſchädigung von 6 Millionen vollſtändig baar be⸗ 
zahlt. Nachdem bereits ſogleich nach dem Abſchluß des Friedens %, 
der genannten Summe entrichtet worden, wurde der letzte Reſt am 
6. September einbezahlt. Die Disconto = Vergütung für Zahlung vor 
Ablauf der zweimonatlichen Friſt beträgt etwa 46,500 Fl. — Von der 
hieſigen Polizeibehörde iſt die in Wien erſchienene, gegen den Comman⸗ 
danten der badiſchen Felddiviſion gerichtete Schrift mit Beſchlag belegt 
worden. — Wie man vernimmt, wird Staatsrath Lamey das Mandat 
als Abgeordneter von Lörrach nicht wieder annehmen; Lamey ſiedelt nach 
Mannheim über. — Das mit der Occupation von Frankfurt verdrängte 
„Wochenblatt des Nationaloereins“ wird in der Folge in Heidelberg er- 
ſcheinen und wurde eine neue Nummer bereits ausgegeben. — Nach der 
„N. Bad. Ldsztg.“ wird Prof. Bluntſchli den ſchweizer Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Berlin nicht antreten. (Fr. J.) 

Stuttgart, 13. Sept. [Abgeordnete.] Der Ausſchuß des Ab⸗ 
geordnetentages wird Ende des nächſten Monats zuſammentreten. Vor⸗ 
her noch wollen ſich der Fortſchrittspartei angehörige baieriſche, würtem⸗ 
bergiſche, badiſche und heſſen⸗darmſtädtiſche Abgeorenete, ſowie Mitglieder 
der betreffenden Landes ausſchüſſe derſelben Partei in einer ſüddeutſchen 
Stadt verſammeln. Eine Landes⸗Comite⸗Sitzung der würtembergiſchen 
Fortſchrittspartei findet am 23. d. M ſtatt. — Der ſeit langen Jahren 
beſtehende liberale Club unſerer Abgeordnetenkammer iſt geſprengt. Nach⸗ 
dem Hölder und Genoſſen von der Fortſchrittspartei ihren Wiedereintritt 
in denſelben für eine oſſene Frage erklärt haben, laden die Abgeordneten 
Mohl, Probſt, Becher, Oeſterlen, Deffner, Tafel, Schott, Ammermüller 
diejenigen Clubmitglieder, „welche der großpreußiſchen Richtung nicht an⸗ 
gehören“, zu einer abgeſonderten Verſammlung ein. (N. C.) 


Deſter reich. 

„ Wien, 14. Sept. [Das neueſte Regierungsprogramm. 
— Rieger, Goluchowski und die Deutſchliberalen. — Das 
ungariſche Miniſterium. — Verhandlungen mit Italien.] 
Die hochoffteibſe „Debatte“ bringt heute endlich das neueſte Programm 
des Grafen Beleredi, welches auf die dualiſtiſche Erledigung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Frage hinauslaͤuſt. Nachdem alle Regierungsblätter und Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſare dem Publikum und den Landtagen ein Jahr lang 
vorgepredigt, daß der weitere Reichsrath niemals gelebt habe und der 
engere durch das Septemberpatent mauſetodt geſchlagen ſei — werden 
wir jetzt von ten Organen deſſelben Miniſteriums belehrt, daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Reſultate der Verhandlungen mit Ungarn nicht den 17 deuich⸗ 
ſlaviſchen Landtagen vorgelegt werden könnten. Noch ſind kaum drei 


diplomatiſchen Vertretung auch das Eifenbahn-, Poſt⸗ und Telegraphen: | Vierteljahr verfloſſen, jeitdem Graf Lazanski als Statthaltereileiter in Prag 
weſen Sachſens in feine Hände nehmen. Das Eiſenba önweſen iſt aber! dem boͤhmiſchen Landtage und ihm nach alle übrigen Regierungs⸗Com⸗ 


Jahrhundert lang geſchmähten Vaterlande 
Zur Hilfe gab zum treuften Opferpfande. 


Groß war der Preis, doch höher iſt der Lohn! — 
Es mißt der Königsaar die Siegesmarken, — 
Und ſieh', Ein Deutſchland iſt's von Thron zu Thron, 


längere Zeit geſchloſſen. Die Aufmerkſamkeit des Publikums war auf 
ein ganz anderes Theater gerichtet, wo ſich die Geſchicke von Völkern 
und Individuen nicht blos im Spiele vollzogen. Die Zeit war aus 
den Fugen gegangen und unſere Brüder und Söhne waren mit der 
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= Sucht ihr in unſrer Bruſt die Freude wieder? Blutarbeit beſchäftigt leder einzurenken. Vor d (ti 
7 Wollt ihr das Herz, von T epreßt Das er gewonnen mit dem Flug, dem ſtarken, — utarbeit beihäftigt, fie wie „Vor dem gewaltigen, er⸗ 
5 Zurück in > Fun ang Räume tagen?" 2 . Ein Heutſchland, groß vom Caden bis zum Nord, ſchütternden Schauſpiele auf dem Kriegstheater mußten die Muſen ver⸗ 
2 Gemabnt ihr uns an Deutſchlands Sängerfeſt, Und in dem Heldenvolt, dem kranzumlaubten: ſtummen. 
3: An Jubeltlang aus Leipzigs Turnertagen? Der auferſtand'ne Nibelungenbort, b Mit der Heimkehr der Sieger, unter der freudigen und begeisterten 
2 An Frankfurts ſchützenfeſtgeſchmückte Thore Den fie im Rhein einſt tief begra 5 Ah a — Stimmung der ganzen Einwohnerſchaft unter den Jubelklängen des 
& Bei Büchſenknall und deutſcher Tricolore? — — Der Himmel fegnet, Deutſchlan 43 nie ahnen, — Einzugsfeſtes, das die Rückkehr der ta fe en Kämpfer zu dem bäusli 
2 Es iſt kein Spiel, was dieſen Ruf dt Und Sieg und Frieden rauſcht es in den Fahnen! nzugsfeſtes, keberkehr d pfer 3 häuslichen 
ER kein , uf geweckt, ied tea — Ein Oflermo Herd und die Wi es geordneten Familienlebens bezeichnet, mit 
4 Der ſtürmiſch jetzt durch unfre Herzen zittert, „Frieden und Sieg! 5 al rgenſang,, dieſer erbofften und erſehnten Wiederkehr beginnt auch die neue Sai 
88 „Kein bunter Rauſch, der koſend uns genedt, — So brauſt es hin durch deine Eichenw der, — — tejer er dalers. Sie b 1 5 N eue aiſon 
5 Kein Einheitstraum, der über Nacht verwittert; — „Frieden und Sieg!“ — von Berg zu Berg entlang, unſeres Th 3 N eginnt unter gl verheißenden Auſpicien, die 
2 Kein zwei und dreißig fahnenfarbig Bild, Durch alle Gauen, alle Blüthenfelver zu der Hoffnung berechtigen, daß die ſchweren Heimſuchungen der Ver⸗ 
55 Gemalt auf treulos deutschen Städteboden: Grtönt das Lied; — wo noch ein Kummer wach, — angenheit bald verſchmerzt fein werden. Das Inſtitut bat harte Zeiten 
5 5 Der Phönix Deutſchlands ſſt's, der ſiegesmild Auf offne Wunden, feuchte Augenlider, — berſtanden, aber h 4 5 
* Vom Trümmerſchutt kleinſtaatlicher Pagoden Wo ſtill ein einſam Herz im Leide brach, über cd offentlich find ſie auch überſtanden. Es hat gelitten 
25 Da ſenkt es feinen Himmelskuß hernieder, — und gekämpft, aber das war ein allgemeines Schickſal, und nun gilt 


Und Allen, die des Mitleids Reis gewunden, 
Den Frieden, den ſie in ſich ſelbſt gefunden! — 


Zieh ein denn, Friede! — in des Landmanns Haus, 
Des Handwerks ch in des Kaufmanns Hallen, 2 

O breite dich in Schloß und Hütte aus, 
Im Dom der Kunſt laß deine Segnung wallen! 

Zieh ein in jenes ſtille Hügelland, 
Das ſich gewölbt auf unſern Heldenſöhnen, 

Und hilf uns, daß ihr ſtolzes Erbespfand 


Sich aufwärts hob mit ſtolzem Siegesreigen, — 
Denn nur aus Aſche kann der Phönix Meinen! 


Aus Aſche nur! — O trüber, ſchwerer Klang! 
Wer hat es leiddurchſchauert nicht empfunden, 

Welch theure Aſche uns zum Opfer ſank? 
Wer fühlt ſie nicht die tiefen Todeswunden? 

Wer zählt ſie all, die Augen thränenſchwer, 
Die bangen Nächte auf den Sorgenliſſen? 

Die mattgerungenen Hände, troſtesleer, 


es, mit Muth und Ausdauer ſich neu aufzurichten. 
Muth und Ausdauer! — Damit ausgerüſtet, wird die Direction, 

an deren gutem Willen wir keine Urſache zu zweifeln haben, bald wieder 

in die Lage kommen, das Theater zum Mittelpunkt des geſelligen Ver⸗ 

gnügens, zum Verſammlungsort für alle Diejenigen zu geſtalten, die ſich 

Geiſt und Herz wollen erfreuen laſſen. „Mein Streben ift allein darauf 

gerichtet, zu bieten, was Herz und Geiſt erfreut“ — lautet die Ankün⸗ 


— ——————————— 
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Are, 


; Die Kränze, I iffen? — : $ : 

2 . e e kerne die Zähre Wir allezeit durch treue Obhut krönen! — vigung des Herrn Rie ger. Möge * Br Streben nicht wanken, 

Strahl i betet, Millionen ände: und der Lohn wird nicht ausbleiben. Mögen ihn auch die Mitglieder 

rahlt ſiegend heut im Glanz von Deutſchlands Ehre! 0 „Millionen frommer Hände: Endel l 

N i Ihr Alle, die ſo tiefer Schmerz gebannt „Heil Preußen⸗Deutſchlandl — Heil dir ohne Ende! — der Geſellſchaft in dieſem Streben redlich unterflügen und durch har⸗ 

2 Abr. Trauernden, erhebt die Blicke wieder!“ Hugo Söderström, 1 8 50 Zuſammenwirken * Gedeihen des Ganzen zu fordern be⸗ 
S. Die Freude, die durchs ganze Vaterland müht ſein. Laſſen wir das Vergangene vergangen ſein, erheben wir 
En, Heut von Paläften bis zur Hütte nieder Die Wieder⸗Eröffnung des Interimtheaters weiter keine Anklagen und Anſchuldigungen, vergeſſen wir Mißgriffe und 
. r Sonntag, 16. September. s Uebergriffe, gewähren wir allgemeine Indemnität! 1 
— „Der all ſein Theuerſtes, an Liebe zei 5 Am Tage von Königgrätz, am 3. Juli, wurden die Pforten des“ Die neue Saifon beginnt mit einer zum großen Theil neuen Ge⸗ J 
5 Vom Herzen riß, und freudig dem bedrückten, Breslauer Theaters, weil ſich Niemand zum Eintritt melden wollte, für! ſellſchaft, in welcher wir aber einer Anzahl beliebter Namen aus der 
= 5 | 
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miſſarien allen Landtagen der Reihe nach mit dürren Worten das Gegen⸗ 
theil erklärten: Graf Beleredi wolle keinen engeren Reichsrath; unſere 
„legalen Vertreter“ ſeien die Landtage u. |. w. Jetzt plötzlich hören 
wir, die Regierung habe niemals daran denken können, die Vereinbarungen 
mit Ungarn einem anderen Vertretungskörper, als einem auf Grund der 
Februarverfaſſung einberufenen deutſch⸗ſlaviſchen Central⸗Parlamente in 
Wien zu übertragen. Graf Beleredi hat fi) alſo überzeugt, daß es 
denn doch unmöglich ift, mit feinen Lieblingen, den Czechen, allein zu 
wirthſchaften und Oeſterreich auf Grundlage des ſlaviſchen Gruppen 
ſyſtems zu reconſtruiren. Der ſogenannte Slavencongreß, der in der 
erſten Hälfte des Auguſt hier ſtattfand, ſcheint dem Staatsminiſter dar: 
über die Augen geöffnet zu haben. Wenigſtens haben wir einen docu⸗ 
mentariſchen Beleg dafür in Händen, daß aus dieſer Zeit die Entfrem⸗ 
dung der Czechenführer gegen den Staatsminiſter datirt. Es iſt dies 
ein Brief Riegers, den er am 25. Auguſt — alſo genau zu der Zeit, 
wo er mit feinem Schwiegervater Palacki hoͤchſt verſtimmt von den ver⸗ 
geblichen Pourparlers mit dem Grafen Beleredi aus Wien zurückkehrte 
— an einen Führer der Deutſchliberalen richtete. Letztere wurden darin 
zu einer Conſerenz mit den czechiſchen Föderaliften aufgefordert und wurde 
ihnen für dieſe Zuſammenkunft ſogar auch die Mitwirkung des Grafen 
Goluchowski unfeligen Angedenkens in Ausſicht geſtellt, bezüglich deſſen 
der Brieffieller in komiſcher Weile die Bürgschaft übernahm, daß er 
„gar nicht fo erzreactionär“ ſei. Ich brauche Ihnen nicht erſt auseinander⸗ 
zufegen, wie Recht unſere Deutſchliberalen hatten, bei ihrem auſſeer 
Conbentikel dieſe Epiſtel vollkommen zu ignoriren und jedwede Gemein⸗ 
ſchaft ſowohl mit dem Schleppträger der boͤhmiſchen Hochtories als mit 
dem incarnirten Typus feudalſter Adelsreaction in Galizien ſtillſchweigend 
abzulehnen. Aber wohin iſt es mit dem September⸗Miniſterium ge⸗ 
kommen, wenn ſelbſt ein Rieger heute an die Hilfe der Autonomiſten 
und Centraliſten appellirt, „damit durch die Unentſchloſſenheit und Un⸗ 
wiſſenheit der Leiter die Staatsmaſchine nicht ganz in's Stocken ge⸗ 
rathe“? — Indeſſen iſt die Hauptſache bei alledem, daß man erſt ein⸗ 
mal in Peſth Reſultate erzielt, die man den Erblanden vorlegen kann 
— und damit ſieht es noch immer windig genug aus. Zwar ſind die 
Verhandlungen über Bildung eines ungariſchen Miniſteriums durch den 
Tavernicus Baron Sennyey ſoeben wieder aufgenommen worden; allein 
bis jetzt ohne beſondere Ausſicht auf Erfolg. Die Deakiſten wollen von 
einer Coalition nichts hören und machen kein Hehl daraus, daß ſie 
gegen ein rein conſervatives Miniſterium alle parlamentariſchen Hebel 
in Bewegung ſetzen würden. Nun, vielleicht beſinnen ſie ſich zuletzt 
noch eines Anderen und „gehen doch in die Laube“, wie Neſtroy fagte, 
denn, daß man ſich bei Hoſe, ſelbſt unter dem Drucke der orientaliſchen 
Frage, fo leicht entſchließt, den Liberalen allein jenſeits der Leitha alle 
Gewalt vorbehaltlos in die Hände zu geben, glaube ich ſchwerlich. — 
Die Verhandlungen mit Italien nehmen ihren langſamen Fortgang. 
Da Menabrea auf einer Grenzregulirung am Gardaſee beſteht, ſollte 
auch Oeſterreich ich's überlegen, ob es nicht durch den Austauſch det 
verwälſchten Trento gegen das weit weniger italieniſirte Friaul eine ver 
nünftige commercielle und ſtrategiſche Grenze herſtellen will. Kärnthe⸗ 
bedarf zu feiner Vertheidigung durchaus der ampezzaner Päfle in Friaul 
— während der ſüdtiroler Zwickel, der einen Keil zwiſchen Venetien und 
der Lombardei bildet, für Italien ewig einen Gegenſtand nationaler 
Hetzerelen bilden wird und uns nur dann von Nutzen ſein kann, wenn 
wir an eine Wiederaufnahme der Offenſioe denken. 1 8 

© Wien, 15. Septbr. [Diplomatiſches. — Gehäſſigzkeit 
gegen Preußen. — König Johann. — Gr. Beleredi.] Die 
Ankunft des Baron Werther und die Uebernahme des früheren Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſtens hat hier um jo mehr überraſcht, als man über die 
Perſon des künftigen öſterreichiſchen Geſandten am berliner Hofe noch 
nicht das Geringſte weiß. Nur das ſoll feſtſtehen, daß der Graf Ka: 
rolyi, dem von dem preuß. „Staats⸗Anzeiger“ ein ſehr günſtiges Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt worden iſt, nach Berlin nicht zurückkehren wird. Man 
will hier wiſſen, daß Graf Karolyi die „Verjüngungsquelle“ in Biarritz 
aufſuchen wolle; es wird ſogar verſichert, daß er ſchon in den nächſten 
Tagen dahin abgehen werde. Ob es ſich wirklich ſo verhält und ob 
insbeſondere die beabſichtigte Cur bei dieſem Diplomaten ſo gut anſchla⸗ 
gen wird wie bei Ihrem Premier, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen; 
keinesfalls wird es Ihnen aber entgangen ſein, daß die hieſigen officiel⸗ 
len Kreiſe und namentlich die hohen Regionen nach dem Friedensſchluſſe 
eine allerdings der Form nach gemäßigte, dafür aber, wenn man jo 
ſagen darf, von innigerer Feindſchaft gegen Preußen zeugende Sprache 
führen. Es ſteht mir nicht zu, die Aufrichtigkeit der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in Berlin zu beweiſen, welche behauptete, daß der Friedensſchluß 
mit einem Schlaze aller Feindſeligkeit gegen Oeſterreich ein Ende ge⸗ 
macht habe. Die czechiſch⸗foͤderaliſtiſchen Recepte des miniſteriellen ber⸗ 
liner Blattes laſſen vielmehr vermuthen, daß man dem kranken Oeſter⸗ 
reich ein ſicher ködtendes Gift als Arznei reichen möchte; aber gegenüber 
der zart⸗ſchonenden Sprache des Königs Wilhelm, der fo viel als mög- 
lich der öſterreichiſchen Armee feine Anerkennung zollt, nimmt ſich die 
offentativ zur Schau getragene Gehäſſigkeit gegen den preußischen Hof 
gar ſeltſam aus. Wer die Geſchichte Oeſterreichs oder richtiger der 
habsburgiſchen Dynaſtie aufmerkſam verfolgt, dürfte keinen Augenblick 


igen Saiſon begegnen. In der Oper z. B. Fräulein v. Zawisca 
2 Rieger, Prawit, Meinhold; im 
Schauſpiel: Herrn Weilenbeck, Fräulein Stein, Fräulein Mein: 
hold und Frau Köhler. Eine en des neuen Perſonals wird 

ach vornehmen laſſen. 5 
15 — Br eee Abends hat uns zwar bereits mit einer An⸗ 
zahl neuer Namen bekannt gemacht. Die Aufgaben der Vorſtellung 
waren aber zumeiſt der Art, daß ſie den neuen Mitgliedern eben keine 
weltere Gelegenheit boten, als ſich mit ihren Namen bekannt zu machen. 
So die erſte dramatische Liebhaberin Fräulein Gröſſer als „Boruſſia“ 
und der Heldenvater Herr Pätſch als „der große Kurfürfl“. 

Nur Fräulein Neufeld, die wir an dieſem Abend zum erſten Male 
jahen, hatte in dem Dramolet „Guten Abend“ Gelegenheit, eıne 
kleine Probe ihres Talenteg abzulegen, die um ſo günſtiger für die 
Künſilerin ausfiel, als ſie thatſächlich das ganze Dramolet allein zu 
ſpielen hat. Wer kennt nicht Saphir's Gedicht „Na“? Ganz dieſelbe 
Aufgabe stellt W. v. H. mit „Guten Abend!“, und es gehört viel Ge: 
ſchick und Talent dazu, einen ſolchen Gruß dreißigfach zu varüren, 
ohne den Zuhörer zu ermüden. Wir hätten uns allerdings an der 
Hälfte auch genügen laſſen, wollen darüber jedoch nicht weiter rechten, 
da wir immer noch dankbar ſein müſſen, daß der Dichter in ſeiner 
Souverainetät nicht die hundertfache Variation gewählt hat. Fräulein 
Neufeld erhielt für das geſchickt durchgeführte Virtuoſenſtückchen Ich: 
haften und wohlverdienten Beifall. 

Das militärische Fenfpiel: „In Feindes Land“, nach einer 
wahren Begebenheit des letzten Krieges von E. Wichert, iſt lediglich als 
Helegenheitsſtlick zu acceptiren und hat als ſolches auch namentlich im 

lußtableau, wo dem Könige Wilhelm von feinen ruhmreichen Ahnen 

Lorber dargebracht wird, den rauſchenden Beifall der patriotiſchen 

ammlung gefunden. . } 

Das lezte Suchen, „Gute Nacht“ von Hahn iſt ein Schwank, 

en ganze Wirkung auf einem noch nicht dageweſenen Motiv be⸗ 


* 


2417 


in Zweifel ſein, daß der prager Friede nicht aufrichtig gemeint iſt und 
daß ſchon während der Unterzeichnung des Friedensinſtrumentes an Rache 
gedacht wurde. Dazu kommt noch, daß die depoſſedirten deutſchen Für- 
ſten oder ihre Agenten den einflußreichen Perſonen des Hofes fortwäh- 
rend in den Ohren liegen und bis zur Leidenſchaftlichkeit gegen Preußen 
aufſtacheln. Dagegen hält ſich der ſächſiſche Hof auffällig fern von der 
Hofburg. Früher war König Johann faſt tagtäglich Gaſt in der Hof— 
burg, jetzt fährt er höchſtens wöchentlich einmal dahin und empfängt 
äußerſt ſpärliche Beſuche von Seiten der Mitglieder des Erzhauſes. 
Die Nachricht, daß der Kronprinz von Sachſen ſich in unumwundener 
Weiſe über die inneren Schäden des Kaiſerſtaates geäußert habe, ift eine 
plumpe Erfindung, beſtimmt, die berliner maßgebenden Kreiſe für den 
dort ſehr wenig beliebten Prinzen günſtig zu ſtimmen. Es begreift ſich, 
daß gerade der Kronprinz bekanntlich entſchiedenſter Partiſane der öͤſter⸗ 
reichiſch-deutſchen Politik geweſen iſt. Dem Grafen Beleredi kommt 
dieſer raſche Witterungswechſel in der hohen Region ſehr ungelegen. 
War ihm doch nichts angenehmer als das Ausſcheiden Oeſterreichs aus 
Deutſchland. Von einer Perfönlichkeit, die oft mit dem Staatsminiſter 
verkehrt, habe ich gehört, daß derſelbe es lediglich dieſem Umſchwunge 
zuſchreibt, daß die „Vereinbarung der Parteien“ nicht raſcher von Stat⸗ 
ten geht. Ich glaube aber, daß ſich der Hr. Siſtirungsminiſter einer 
argen Täuſchung hingiebt. Nicht ſowohl die deutſchen Gelüſte des Hofes, 
die doch nichts als Wünſche ſind, ſondern die Hinneigung Belcredi's 
zur Föderation erſchweren den Ausgleich. Graf Beleredi redet ſich nur 
ein, daß er keine Partei bevorzugt. In Wahrheit iſt er Gönner der 
czechiſchen Föͤderaliſten. Dieſe find nur undankbar genug, es nicht zu 


geſtehen. 
Italien. 

Florenz, 10. Sept. [Zur Abtretung Venetiens. — Finanz⸗ 
noth.] Der Modus des Plebiscits bleibt noch immer im Unklaren. 
Man verſichert zwar auch in miniſteriellen Kreiſen, daß ſowohl der Kö: 
nig als auch die Truppen und die Civil⸗Commiſſare während des Actes 
in Venetien bleiben würden. Thatſächlich aber iſt ſchon der größte 
Theil der Armee auf dem Rückmarſche begriffen, und es hat vielleicht 
auch ſeine Bedeutung, daß man aus Padua von einem leichten Unwohl⸗ 
ſein des Königs berichtet. Wohlunterrichtete Perfonen erwähnen denn 
auch, daß die Regierung ihr Sträuben aufgegeben und ſogar die Civil⸗ 
Commiſſare aus Venetien zurückweiſen werde. Frankreich iſt, wie es 
ſcheint, nicht mit einer kategoriſchen Forderung hier aufgetreten, aber es 
beſitzt eine Methode der moraliſchen Preſſion, der ſich die Regierung 
nicht leicht entziehen kann. — Die Finanznoth ſteigt täglich. Es heißt, 
Scialoja unterhandle mit einem pariſer Bankhauſe, um die 100 Mill. 
Thlr. zu escomptiren, welche die lombardiſche Eiſenbahn am 1. Mai 
und am 1. September 1867 in Raten von 50 Mill. bezahlen muß. 
Es ſollen der Regierung auch in der That 85 Mill. für dieſe Schuld: 
forderung angeboten worden ſein; ſie wäre auch wohl ſofort auf dieſe 
Offerte eingegangen, wenn nicht die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen die 
Operation einen Einſpruch erhoben hätte, welcher eine neue reifliche Er⸗ 
wägung der Sache noͤthig machte. K. 3.) 

Florenz, 11. Sept. [Das Plebiseit. — Die Freiwilli— 
gen.] Man giebt in Bezug auf die Form des Plebiscits langſam 
nach, ohne daß Frankreich laut zu fordern braucht. Der König wird 
aus Geſundheitsrückſichten verreiſen, die Commiſſare von der Linken, 
Mordini und Zavardelli, haben bereits ihre Entlaſſung eingereicht und 
werden gewiß nicht erſetzt werden, und die übrigen Commiſſare werden 
ſich wahrſcheinlich, ebenf ls ohne Aufſehen zu erregen, zurückziehen. 
Das Freiwilligenheer iſt in voller Auflöſung begriffen, da die meiften 
Freiwilligen von der Erlaubniß, einen unbeſchränkten Urlaub zu nehmen, 
Gebrauch machen. 

[Garibaldi befindet ſich in der Nähe von Genua auf einer Villa feines 
Freundes Pallavicini. Er hat thatſächlich ſeine Functionen eingeſtellt, da man 
ſeine Vorſchläge über die Reorganiſirung des Fee eee nicht ange⸗ 
nommen, jedoch aus Nüdjiht auf den Wunſch der Regierung officiell feine 
Entlaſſung noch nicht genommen, wie er denn überhaupt bei dieſem Feldzuge 


Want Fugſamkeit gegen politiſche und Zweckmaͤßigkeits⸗Rückſichten ausge⸗ 
zeichnet bat. i 

[Die vertriebenen italieniſchen Fürſten.] Oeſterreich verwendet 
ſich zu Gunſten der vertriebenen Fürſten, zunächſt der Erzherzoge. Die Güter 
der toscaniſchen Dynaſtie find gar nicht mit Scqueſter belegt worden, und in 
dieſem Falle iſt alſo die Regelung des Privatvermögens derſelben leicht. Der 
Herzog von Modena aber ſoll überhaupt von einem Arrangement nichts wiſſen 
wollen und die Regierung wird ihm alſo gewiß kein ſolches anbieten. Die 
bourboniſchen Prinzen ſind am lauteſten mit ihren Forderungen. Die neapo⸗ 
litaniſchen Bourbonen verlangen namentlich die 40 oder 50 Mill. Fr. zurück, 
die Gariba⸗di zur Zeit feiner Dictatur ſequeſtrirt hat. Dieſes Capital bildet 
den Sparpfennig der Familie des Königs Ferdinand, welche denſelben jährlich 
durch oft große und oft ganz unbedeutende Einlagen vergrößerte. (K. 3.) 


FJraukrelch. 

* Paris, 13. Septbr. [Die Convention zwiſchen Frank⸗ 
reich und Mexico.] Der „Moniteur“ veröffentlicht die (im telegra⸗ 
phiſchen Auszuge bereits mitgetheilte; am 30. Juli 1866 unterzeichnete 
Convention zwiſchen Fravkreich und Mexico, wodurch ein Theil der 
mexicaniſchen Zolleinnahmen Frankreich überwieſen wird. Die Conven⸗ 
tion, welche ſieben Artikel umfaßt, ſtipulirt im Weſentlichen Folgendes: 


nahmen aller Seezölle, nämlich aller allgemeinen und beſonderen Ein⸗ und 
Ausgangszölle, der internacion und contra registro Beamten Aufſchlagzölle 
der meſoras mater ales, ſobald die zu Gunſten der Veracruz⸗Eiſenbahn er⸗ 
folgte Ueberweiſung dieſer letztern erloſchen ſein wird. Von den Ausfuhrzöllen 
der Häfen des ſtillen Oceans find bereits % anderwärts vergeben; die fran 
zöſiſche Regierung erhält deshalb nur das noch verfügbare letzte Viertel⸗ 
Dieſe Summen ſollen verwandt werden: auf Zahlung der Zinſen und Amor⸗ 
tiſation aller Obligationen der beiden 1864 und 2865 von der mexicaniſchen 
Regierung contrahirten Anleihen; auf Zahlung der 3 Procent Intereſſen der 
216 Millionen ae welche zu ſchulden die mexicaniſche Regierung in der 
Convention zu Miramare anerkannt hat, ſowie aller nachträglich unter welchem 
Titel immer von dem franzöſiſchen Staatsſchatze vorgeſchoſſenen Summen. 
Der Betrag dieſer Forderung, die heute annähernd auf 250 Millionen Francs 
veranſchlagt werden kann, ſoll ſpäter definitiv feſtgeſtellt werden. Im Falle 
die überwieſenen Summen nicht zur vollſtändigen Abtragung aller dieſer Schule 
den ausreichen ſollten, bleiben die Rechte der Inhaber der Schuldſcheine und 
der franzöſiſchen Regierung vollkommen vorbehalten. Sollte bei ſteigender 
Einnahme der mexicaniſchen Zölle der Frankreich überwieſene Antheil die zur 
Deckung der aufgeführten Verbindlichkeiten erforderliche Summe überſchreiten, 
ſo wird der Ueberſchuß zur Amortiſirung des der franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
ſchuldeten Capitals verwandt werden. Die Einkaſſirung der Frankreich über⸗ 
wieſenen Gelder erfolgt durch beſondere, unter den Schutz der franzdſiſchen 
Fahne geſtellte Agenten in Vera Cruz und Tampico. (Letzterer Hafen iſt in⸗ 
zwiſchen in Feindes Hand gefallen. Die Red.) Alle dort für Rechnung des 
mexicaniſchen Schatzes eingehenden Summen werden, mit Ausnahme der be⸗ 


. 


> 


or; 


— 


reits nach anderer Seite hin vergebenen und der zur Beſoldung der Zoll“ 


beamten daſelbſt nöthigen Gelder, auf Befriedigung des Frankreich zugewieſe⸗ 
nen Antheils verwendet werden. Die Beſoldung der Zollbeamten, zu denen 
auch die franzöſiſchen 1 Hi gerechnet werden, darf 5% der Einnahmen 
nicht überſteigen. Der Kaiſer der Franzoſen hat die Zeit zu beitimmen, wäh⸗ 
rend welcher die franzöſiſchen Agenten ihre Functionen in Vera⸗Cruz und 
Tampico verſehen ſollen. 


Die Veröffentlichung dieſer Convention, durch welche die am 10. 
April 1864 in Miramare abgeſchloſſene in Allem, was auf Finanzfragen 
Bezug hat, außer Kraft geſetzt wird, wird hier als Vorſpiel des dem⸗ 
nächſtigen Rücktrittes des Kaiſers Maximilian angeſehen, indem man 
den Zwick der Convention dahin deutet, daß durch dieſelbe die auf Ma⸗ 
rimilian folgende mexleaniſche Regierung Frankreich gegenüber gebunden 
werden ſolle; in Folge dieſer Veroffentlichung ſind die mexicaniſchen Obli⸗ 
gationen geſtiegen, da die Inhaber derſelben hoffen, daß die franzöſiſche 
Regierung auf die eine oder andere Weiſe, ſei es ſelbſt aus eigenen 
Mitteln, ihre Anſprüche befriedigen werde. 

[Die Miſſion Caſtelnau's.] Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, 
daß die Miſſion des Generals Caſtelnau nach Mexico mit der nahe be⸗ 
vorſtehenden Einführung eines vollſtändigen Reorganiſationsplanes in 
Verbindung ſteht. Dieſer Plan enthält mehrere adminiſtrative und mie 
litäriſche Reformen, welche von Dezember an zur Anwendung zu brin⸗ 
gen wären. Die Ernennung des Generals Osmont und des militäri⸗ 
ſchen Intendanten Friant zu Miniſtern war der Ausgangspunkt dieſer 
neuen Situation. 
Baſis würde die groͤßtentheils von franzöſiſchen Ofſizieren commandirte 
Armee nicht blos zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe im Lande 
dienen, ſondern auch dazu verwandt werden, die verſchiedenen admini⸗ 
ſtrativen und finanziellen Dienſte zu verſehen. () Die Beamten, welche 
für dieſe Dienſte nöͤthig werden, würden aus der Armee entnommen. 
Das Syſtem, welches zwei oder drei Jahre dauern ſoll, würde den Vor⸗ 
zug haben, dem öffentlichen Schatz bedeutende Erſparniſſe zu bereiten. 
Sobald Herr Caſtelnau als franzoſiſcher Co mmiſſar die verſchiedenen 
Fragen geregelt hat, wird er nach Paris zurückkehren, was, wie man 
denkt, zu Anfang Dezembers der Fall ſein dürfte. Es wird verſichert, 
daß Marſchall Bazaine, der nicht mehr ein Commando im Verhöltniß 
zu ſeiner Würde haben würde, zu gleicher Zeit Mexico verlaſſen wird. 

[Zur Compenſarionsfrage.] Die Gerüchte, die über eine 
Wiederaufnahme der Compenſationsfrage allgemein verbreitet ſind und 


ſchöͤpfende Berichte hat zukommen laſſen und daß dieſelben von einer 
für Frankreich ſtets im Zunehmen begriffenen und einer unverhohlener 
ſich kundgebenden Sympathie (?) zu erzählen wiſſen. Daß auf Grund⸗ 
lage dieſer Berichte das Tuileriencabinet ſich angeregt fühlen ſollte, die 
Compenſationsfrage auf's Neue in Angriff zu nehmen, iſt nach dem 
Gange der Ereigniſſe indeſſen hoͤchſt unwahrſcheinlich; eine zweite diplo⸗ 
matiſche Niederlage wird man jedenfalls zu vermeiden ſuchen. 

[Zur Umgeſtaltung Deutſchlands.] Heinrich v. Sy bel, 
der auch in Frankreich ſich eines hohen Rufes erfreut, hat, um die 
öffentliche Meinung aufzuklären, einen Brief an Herrn Forcade, den 
begabten, aber ſehr preußenfeindlichen Redacteur der „Revue des deur 
Mondes“, geſchrieben, um ihm die Befürchtungen auszureden, die in 
der Meinung der franzöfifhen Schriftſteller an die in Deutſchland er: 
folgte Umgeſtaltung ſich knüpfen. Herr Forcade hat nun das ebenfo 
ausführliche als beredte Schreiben in ſeiner übermorgen erſcheinenden 
Zweiwochenſchau aufgenommen, und man darf ſich die beſte Wirkung 
von dieſer Veroffentlichung versprechen. 


[Zur orientaliſchen Frage.] Saint Marc Girardin tritt heute in 
den „Debats“ wieder zu Gunſten der Chriſten in der Türkei ein und ver⸗ 


langt, daß die Großmächte, indem ſie ſich auf den pariſer Vertrag ſtützen, 


Die mexicaniſche Regierung überweiſt an Frankreich die Hälſte der Ein⸗ zwiſchen den Candioten und der Pforte interveniren. 


ruht: auf Schnarchen, und Herr Meinhold war ein ſo vorzüglicher 
Schnarcher, daß er das Publikum in die heiterſte Stimmung verſetzte. 

Eröffnet wurde der Abend mit einem beifällig aufgenommenen 
Prologe, den wir unten zum Abdruck bringen. 

Der Saal, in dem ſehr zweckmäßige Aenderungen für die 
Bequemlichkeit des Publikums vorgenommen ſind, gewährte bei der 
glänzenden Beleuchtung einen recht freundlichen und behaglichen Anblick. 
Der Beſuch hingegen war nur mäßig. M. K. 


rolog zur Eröffnung der Winterbühne im Breslauer 
Prolog z ffn Stadt⸗Theater. 5 


(Gedichtet von Dr. R. Finckenſtein, geſprochen vom Director Rieger.) 


Genug des Harms, des Leides und der Thränen 
Hat uns der Himmelsvater zugefanv:, 

Wir mußten uns an Prüfungen gewöhnen, 
So bitter, wie wir fie noch nie gekannt; 

Bei ſolchem Ernſt gedeihen nicht die Spiele 

Der heitern Muſe mit dem Flittergold, 

Sie hat zwar Troſt für ſchmerzliche Gefühle, 

Doch wird ihr kaum ein Dank dafür gezollt. 


Und doch, wir leben auch in großen Zeiten, 
Und die Geſchichte ſchreitet keck und ſchnell, 
er Adler Preußens will die Schwingen breiten, 
Und unſere Zukunft leuchtet roſig teil; 
Was unſer beſter Dichter einſt geſungen, 
Was oft uns nur als Bühnentraum geglänzt, 
Ein muthiges Geſchlecht hat es errungen, 
Und ſeine Helden hat das Glück bekränzt. 


Soll ſich die Kunſt in düſt'res Schweigen hüllen, 
Soll fie nun ganz von Euch verſteßen fein? 
Nein, ſie hat große Ziele zu erfüllen, 
Sie muß das Volk zu neuen Thaten weih'n, 
Sie muß den ſtolzen Geiſt der Fugen mehren, 
Der jetzt ſo wunderbar im Volke lebt, 
Den Sinn mit Edlem und Erhab'nem nähren, 
Daß er entrückt in Himmelsſphären ſchwebt. 


D'rum tret' ich muthig jetzt vor Eure Schranken 
Und flehe Gott um E Segen an, 
Daß wieder Frohſinn möge uns umranken 
Und von uns ſchwinde jener böſe Bann; 
Daß gern die Muſe hier bei uns verweile 
Und Euch erquicke von des Tages Müh'n, 
Zur Freude Aller ihre Gaben theile, 
Und Schönheit, Luft und Anmuth wieder blüh'n. 


—* [Der Krieg Preußens gegen Oeſterreich und feine Vers: 
bündeten und der Krieg in Italien — . Benutzung amt⸗ 
licher Quellen herausgegeben von Carl v. Keſſel, Lieut. a. D. Berlin, 
Verlag von Friedr. Schulze's Buch⸗ und Kunſthandlung. So weit die krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe dieſes Jahres, ihre Veranlaſſung und Entwickelung klar 
vorliegen, ſind dieſelben in dieſer Schrift ſyſtematiſch geordnet 
Während aber die militäriſchen Geſichtspunkte von dem kundigen Verfaſſer oft 
ſchlagend beleuchtet werden, erhebt ſich die Erzählung nicht über den herkömm⸗ 
lichen Chronikenſtyl und dürfte namentlich da nicht ausreichen, wo es ſich 
um Aufklärung über politiſche Fragen und die mit ſolchen in der innigſten 
Beziehung ſtehenden höchſten Intereſſen des deutſchen Volkes handelt. Nichts⸗ 
deſtoweniger bleibt das Werk, von dem bereits 4 Hefte à 3 Sgr. erſchienen, 
und das fünfte (Schlußheft) ſich unter der Preſſe befindet, ein ſchätzenswerther 
Beitrag zu dem Abſchnitt vaterländiſcher Geſchichte, den wir ſtaunend Alle 
ſelbſt erlebt haben. 


— [Die Cholera], ihre Verbreitung ꝛc. nebſt ſpeciellen Anweiſungen 
zum Verhalten bei Cholera⸗Epidemien, Be edermann aus dem Volke dar⸗ 
geſtellt von Dr. Alexander Levy. Trier, Verlag von Ed. Groppe, 1866, 
In einer Vorbemerkung ſagt der Verf., das Büchlein ſei beſtimmt, die 
niſſe der neueſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über die aſſatiſche Cholera 
dem Volke mitzutheilen, zu gleicher Zeit aber ein neues, höchſt einfaches und 
wirkſames Mittel gegen die Verbreitung der Krankheit bekannt zu machen. 
Wir glauben, daß der Verf. ſeiner Aufgabe gewachſen iſt und derſelben ohne 
Charlatanerie zu entſprechen ſucht. Was das neue Schutzmittel betrifft, ſo 
beſteht dieſes in einer Art Reſpirator, welcher in dem Büchlein näher 
beſchrieben wird. N 


Nach der für die mexicaniſche Armee angenommenen 
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8 [Zur Armeereorganiſation.] Die Opinion Nationale“ ſucht zu 
% beweiſen, daß Frankreich, einerlei, auf welche Weise es feine Armee reorgani⸗ 
ſixen werde, nie Preußen die Spitze bieten könne, wenn es nicht vorher dahin 
x gelange, den ä Unterricht in Frankreich auf eine höhere Stufe zu 
er ringen. So lange die Hälfte feiner Soldaten nicht leſen und ſchreiben 


bdbenne, wurde feine Armee hinter einer deutſchen Armee zurückſtehen. Auch 
> die „Vatrie“, der „Temps“ und die „Liberts“ beſchäftigen ſich mit der Re⸗ 
form der franzöſiſchen Armee. Erſtere beide ſind dem preußiſchen Syſteme 

Tag nicht abhold, die letztere ſpricht ſich aber mit Energie gegen daſſelbe aus. 
„ [Zum genfer Arbeitercongreß.] Mit Aufmerkſamkeit iſt man bier 
E den Theorien und Beſtrebungen des genfer Arbeitercongreſſes gefolgt. Die 
12. Richtung wie die Ergebniſſe deſſelben werden von officibſer Seite als zufrie⸗ 
J denſtellend angeſeben. Jeder ſocialiſtiſche Beigeſchmack ſcheint vermieden wor⸗ 
5 den zu ſein; die Arbeiter erwarten die Hebung der arbeitenden Claſſen nicht 
8 von einer Intervention der Regierung, ſondern von einer erhöhten eigenen 
g Thätigkeit und von der eigenen Initiative. Der Ton der Verhandlungen wird 
zudem afs ein beſonders gemäßigter gerühmt. . / 5 
B om Hofe. — Miniſterielles.] Ueber die Reife des Kai⸗ 
er ſers iſt noch nichts beſtimmt, doch wird es immer wahrſcheinlicher, daß 
5 dieſelbe unterbleibt. Prinz Napoleon wird täglich hier erwartet und, 
wie man verſichert, ſoll ſein Einfluß auf die jüngſten vor ſich gegan⸗ 
2 genen Veranderungen in der Regierung ſehr thätig geweſen ſein. Auch 
Hr. Thouvenel, den der Kaifer wie immer in wichtigen Fällen zu 
Rathe gezogen hat, ſoll zu Gunſten des Herrn v. Mouſtier ſich ver⸗ 
wendet haben, nachdem Fürſt Latour d' Auvergne das ihm ange: 
botene Portefeuille ausgeſchlagen hatte. Hr. v. Mouſtier ſoll einem an 


f die Regierung geſandten Telegramme zufolge früher zurückkommen als 
E man dies erwartet hatte. 
Sa: * Paris, 14. September. [Zur mexicaniſchen Frage.) 


Geeneral Caſtelnau iſt heute von Paris abgereiſt. In feiner Begleitung 
. befinden ſich Marquis Gallifet und Herr de St. Sauveur. — Die 
* „Patrie“ findet es ganz natürlich, daß den Herren Ormont und Friant 
8 die Beſugniß verweigert worden iſt, mit ihren Functionen diejenigen 
5 von Miniſtern in Mexico zu verbinden, da dies eine förmliche Inter⸗ 
vention geweſen fein würde, was gegen den Charakter der franzoͤſiſchen 
Ptolitik in Mexico geſtritten hätte. Sie meint aber, wenn die beſagten 
Herren ihre officiellen Stellu gen in der franzöſiſchen Armee nieder⸗ 
legten, ſo werde nichts ihrem Verbleiben im Miniſteramte mehr im 
Wege ſtehen. 

[Miniſterielles. — Vom Hofe.] Man glaubt, daß das viel⸗ 
beſprochene Circular des Herrn v. Lavalette in vier bis fünf Tagen 
keearlaſſen werden wird. — Herr v. Mouflier hat Conſtantinopel bereits 
vpvrrlaſſen und wird, wie die „Patrie“ behauptet, ſchon den 28. d. M. 
bier eintreffen. Dem „Temps“ zufolge würde der neue Miniſter von 
Maarſeille aus ſich ſogleich nach Biarritz begeben, um feinen Eid in die 
Hände des Kaiſers niederzulegen und ſich mit ihm über die Politik 
Frankreichs zu beſprechen. Die Mühe dieſer Reiſe wird ſich Herr 

v. Mouſtier erſparen können, indem der beabſichtigte Beſuch Napoleons III. 

in Biarritz für dieſes Jahr aufgegeben worden zu ſein ſcheint. Das 
Wetter iſt allerdings nicht einladend zu Vergnügungs⸗Ausflügen. 

2 [Diplomatiſches. — Perſonalien.] Baron von Talleyrand⸗ 
Perigord, franzöſiſcher Geſandter in St. Petersburg, ift in Paris ange⸗ 

diommen. — Die Großfürſtin Marie von Rußland iſt vorgeſtern von 

Paris nach Biarritz gereiſt, begleitet von ihrer Tochter, der jungen Gräfin 
Stroganoff und der Großherzogin Wilhelm von Baden, Tochter aus ihrer 

eerſten Ehe mit dem Herzog von Leuchtenberg. — Der bekannte Schriftſteller 
Bi Leon Gozlan iſt dieſe Nacht plötzlich geſtorben. Man fand ihn, der noch 
geſtern in ganz gewöhnlicher Weiſe feinen Beſchäftigungen nachgegangen war, 
todt in ſeinem Bette. — Graf Bacciocchi, der Intendant der kaiserlichen 
Theater, iſt jehr bedeutend erkrankt, und man hält ſein baldiges Ableben für 


wahrſcheinlich. — Morgen ſoll Herr Granier de Caſſagnac fein Wirken 
als Hauptredacteur des „Pays“ durch einen Artikel über die politiſche Lage 


beginnen. A i 
Großbritannien. 

E. C. London, 13. Sept. ueber Preußen und den Grafen 

Bismarckl ſpricht ih die „Times“ in folgender Art aus: 

Nachdem Preußen mit ſeinen Feinden abgerechnet hat, beginnt es, ſich jetzt 
mit ſeinen Freunden zu verſtändigen. Vergleicht man die Bedingungen, die 
= den Einen gewährt und den Anderen auferlegt werden, fo iſt es nicht leicht 
zun ſehen, welchen Grund die Freunde und Allürten des Königs von Preußen 
bhbaben lönnen, ſich zu ihrer Stellung Glück zu wünſchen.. . Es iſt fraglich, 
ob Sachſen⸗Koburg nicht Grund haben mag, Baiern, Württemberg und die 

anderen ſüddeutſchen Staaten, die erklärten Feinde Preußens, zu beneiden, 
denn dieſe, obwohl ſie mit ihrem preußiſchen Beſieger in harten Thalern ſi 
bergleichen mußten, können jetzt denken, ihn ganz dom Halſe zu haben, und 


* 


n 
1 


ſchen Staatenbunde auf dem Fuße der Ebenbürtigkeit zu unterhandeln. So 

weit es ſich um Grupp rung der Fürſten handelt, kann man nickt leugnen, 

daß Deutſchland ſetzt unharmoniſcher ausſieht, als ſelbſt in den ſchlimmſten 
Tagen des frantjurter Bundestages. Die Verwirrung iſt aber mehr dem 

Scheine als der Wirklichkeit nach vorhanden; die Anomalie ſteckt nur in den 
ge Die Nation felber hat einen unermeßlichen Schritt vorwärts gethan; 

‚fie bat ein Haupt und einen Mittelpunkt gefunden; fie iſt zu allen 23 
eins und macht geſchloſſene Front gegen die fremden Mächte, welche Deutſch⸗ 

land ſchon mit Achtung, aber nicht nme einen gewiſſen Grad ſchlecht verhohle⸗ 

ner Furcht und mißtrauiſcher Ahnung betrachten. Eines Sinnes über alle 

Gegenſtände auswärtiger Politik zu fein, trotz der Meinungsberſchiedenheit 

über 3 — heimiſchen Fragen, das iſt es gerade, was eine wirklich freie und 

einige Nation macht, und die Preußen haben ihren Beruf für das angeſtrebte 

deulſche Supremat nicht weniger durch ihre Zähigkeit im Verfaſſungskampfe 

bewieſen, als durch die Bereitwilligkeit, mit der ſie in einem mit Recht jo 
genannten Kampfe um die nationale Exiſtenz ſich um ihren Monarchen ſchaarten. 

Indem ſie darauf von der Oppoſition gegen die Anleihebill ſpricht, 


bemerkt die „Times“: f 5 
Wir fürchten kaum, daß die Abgeordneten bis zum Extreme factiöſer Oppo⸗ 
ſit on ſchreiten werden, denn das Werk, an dem Graf Bismarck arbeitet, iſt 
der Art, daß es nicht voreilig geſtört werden kann und darf. Es iſt eine ge⸗ 
waltſame und analoge Zeit, die das Vaterland jetzt durchmacht, und wenn der 
; 22 und ſein Miniſter von der Nation volle und ſelbſt dictatoriſche Gewalt 
auf ſo lange gefordert hätten, bis die Friedensverträge mit allen deutſchen 
Staaten definitiv 1 5 5 find und die Verfaſſung des nordiſchen Staaten: 
bundes vollſtändig entworfen iſt, fo würden dies Viele für keine unbillige 
Sorberung gehalten haben, da es nicht mehr geweſen wäre, als was dem 
onige Victor Emanuel und dem Grafen Cavour von Piemont und Italien 
unter analogen Umftänden bereitwillig zugeſtanden wurde. — Wir jagen dies 
Alles, weil Graf Bismarck in letzter Zeit nicht wenig Aergerniß gegeben und 
man daraus gefolgert hat, daß unmöglich etwas der Freiheit Aehnliches in 
einem Boden, wo fein eherner Fuß hintritt, jemals Wurzel ſchlagen könne. 
Wir ge durchaus keinen Beruf, dem Gasen Bismarck in Vergangenheit 
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oder für die Zukunft ein Zeugniß des Liberalismus auszuſtellen. In der 
= R at haben wir bei jeder Gelegenheit über ſein unconftitutionelles Reden und 
2 Thun frei unſere Meinung geſagt; aber wir halten es nichtsdeſtoweniger für 
5 unſere Pflicht, auf die ausnahmsweiſen und ſchwierigen Verhältniſſe, mit 
* denen der preußiſche Staatsmann zu kämpfen hat, binzuweiſen. Wer das 
* Pteeßgeſetz oder die parlamentariſche Praxis Preußens nach engliſchem Map: 
ö ſtabe meſſen will, der vergißt, daß eine Verfaſſung wie ein Baum wachſen 
muß, nicht wie ein Haus aufgebaut werden kann. Preußen und Deutſchland 
bpberdienen ſich, gleich Piemont und Italien, ihre Sporen im Kampfe um Con: 
a — * und Nationalität. Wir können unmöglich ibren Kampf ohne 
3 ntereſſe betrachten, uns unmoglich enthalten, alle ihre Hoffnungen und Be⸗ 
8 . rchtungen, all ihren Haß und all ihre Liebe mitzuempfinden, aber doch dürfen 
dir nie dergeſſen, daß unſere Stellung die des bloßen Zuschauers iſt. Es 
MRS. ER eziemt uns, aufmerkſam zu beobachten und mit unſerem Urtheile nicht allzu | p. 
2 75 ſchnell zu ſein. 
5 
* - Bei 
Provinzial-Zeitung. 
5 Rechtsgehen 3 
2 1 * . 
„ 5 
D. h. ſiets die rechte Seite der Straßen und Brücken entlang zu gehen, 
it die Parole für heute, die wir Jedermann recht einprägen möchten. 


ch] Büſte des Königs mit dem Siegeslorbeer bekränzen. 


hoffen, künftig als unabhängige Souveräne zu berrſchen und mit dem nordi⸗ 


2418 
Breslau, den 17. September. [Ta gesbericht.] 

** [Einzugsfeier.] Die erfreuliche Nachricht, daß Se. Mafſeſtät 
der König an der Spitze der 11. Diviſton (Breslau) in unſere Stadt 
einziehen wird, hatte ſich geſtern außerordentlich raſch durch alle Schich⸗ 
ten der hieſigen Bevölkerung verbreitet; ſie war per Telegramm an den 
hieſigen Magiſtrat gelangt und wurde dem Militär bei der Parole mit⸗ 
getheilt. In dem Augenblicke, wo die Leſer dieſes Blatt erhalten, weilen 
der König und der Kronprinz bereits in den Mauern unſerer Stadt, 
welche ſich feſtlich geſchmückt hat, die erlauchten ſiegreichen Führer uud 
die heimkehrenden Krieger würdig zu empfangen. Allgemein wird die 
Bedeutung des allerhöchſten Entſchluſſes empfunden, wonach Se. Ma⸗ 
jeftät ſelbſt an dem Einzuge der Truppen in Schlefiend Hauptſtadt Theil 
nimmt, nach langer Abweſenheit zum erſten Male wieder in der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz erſcheint, welche ja der nächſie Preis des fo glorreich 
beendeten Kampfes war, in der Stadt, deren Vertreter in der von Sr. 
Majeſtät huldvoll aufgenommenen Adreſſe vor Eröffnung des Krieges 
die opferfreudigſten Geſinnungen kundgegeben und deren Bevölkerung 
die ruhmvollen, erfolggekröͤnten Thaten unſerer Armee mit der lebhaf⸗ 
teſten Theilnahme begleitet hat. 

Wie gemeldet, treffen der König und der Kronprinz Dinstag Früh 
mit dem berliner Schnellzuge auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe ein. 
Während ihres kurzen Aufenthaltes werden die hohen Herrſchaften den 
nach der Carlsſtraße gelegenen Flügel des königl. Palais bewohnen und 
die Rückkehr nach Berlin dürfte ſchon mit dem Abends 9% Uhr ab: 
gehenden Schnellzuge erfolgen. 

Indeſſen nimmt die Ausſchmückung der Stadt immer größere Di⸗ 
menfionen an; überall find Vorrichtungen für die feſtlichen Arrangements 
und namentlich für eine glänzende Illumination bemerkbar; das Leben 
auf allen Straßen und öffentlichen Plätzen pulſirt ſtündlich lebhafter. 

Somit erfüllen ſich auf's Schönfte die Worte, welche der Ober: 
Bürgermeiſter Breslau's in der Stadtverordneten-Verſammlung vom 
12. September geſprochen: „Der beſte Empfang, den wir unſeren heim⸗ 
kehrenden Truppen bereiten, ſind die fröhlichen Geſichter, die wir ihnen 
entgegenbringen, die Fahnen, die Blumen und die Ehrenpforten; denn 
die Freude hierüber wird gewiß vom einfachen Soldaten bis zum hoͤch⸗ 
ſten Offizier warm empfunden.“ 

Die am Dinstage hier einrüdenden Truppentheile] werden 
ihren Einmarſch in folgender Ordnung halten: Den Zug eröffnet die Stabs⸗ 
wache der ſchleſiſ en Armee; ſodann 15 gt an der Spitze des Zuges — nach 
den neueſten Nachrichten — Se. Majeſtät der König ſelbſt und der Höchſt⸗ 
commandirende der „ſchleſiſchen Armee“, Se. königl. Hoheit der Kronprinz. 
Ihnen ſchließt ſich an der Stab des Generalcommandos. Es folgen: die Stabs⸗ 
wache der 11. Infanterie⸗Diviſion, der Stab der 11. Infanterie⸗Diviſion, der 
Stab der 21. Infanterie⸗Brigade, das 1, Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 10 
(Iſtes und Ates Bataillon), das 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 50 
5 Bataillone), der Stab der 22. Infanterie⸗Brigade, das Schleſiſche Füſilier⸗ 

egiment Nr. 38 (3 Bataillone), das 4. Niederſch . Infanterie⸗Regiment 
Nr. 51 (Iſtes und 4tes Bataillon), der Stab der 11. Cavallerie⸗Brigade, 
das Schleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1, das 2. Schleſiſche Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 8, die 2. Fußabtheilung des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 6 (4 Batterien). Den Schluß bilden das 1. leichte Feldlazareth und die 
Proviant⸗Colonnen Nr. 2 und 3. 

+ [Der Triumphbogen, durch welchen der Einzug an der 
Schweidnitzer⸗Thorwache erfolgt, iſt 36 Fuß breit, 50 Fuß hoch in an⸗ 
tikem Style erbaut, ſtreng archtitektoniſch durchgeführt, für den epheme⸗ 
ren Zweck ſchnell aus vergänglichem Material zuſammengefügt, bietet 
indeſſen das Bild einer wirklichen Stein⸗Architektur. — Auf der Vorder: 
ſeite ſtehen in umkränzten Niſchen zwiſchen den Halbſäulen und Pilaftern 
zu beiden Seiten der Durchfahrt zwei 9 Fuß hohe Kriegerſtatuen als 
militäriſche Ehrenwachen. In den Wandfeldern darüber ſind in Kränzen 
die Namenszüge des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl an⸗ 
gebracht. — Der Fries trägt die Inſchrift: „Der ſiegreichen ſchle— 
ſiſchen Armee“, während auf der Archivolte darunter die Namen 


mit gefochten hat, verzeichnet ſind, nämlich „Nachod, Skalitz, 
Trautenau, Chlum, Königgrätz, Tobitſchau“. — Die Bogen⸗ 
Zwickel zwiſchen der Archivolte und dem Architrav ſind mit Lorbeerkränzen 
geſchmückt. Ueber dem Hauptgeſims erhebt ſich in der Mitte ein halb⸗ 
rundes Tableau, gemalt, mit zwei ſchwebenden Victorien, welche die 
Zu beiden Seiten 
des Gemäldes erheben ſich auf beſonderen Poſtamenten Trophäenbündel, 
während über dem Tableau ein Adler mit weit ausgebreiteten Flügeln 
den gefeierten Siegern in den Klauen einen Kranz entgegenträgt. — 
Auf der Rückſeite des Triumphbogens ſtehen neben der Durch⸗ 
fahrt die Statuen zweier Krieger, welche nach dem Siege im Begriffe ſind, 
die Waffen niederzulegen und zu den Beſchäftigungen des Friedens zu: 
rückzukehren. In den Wandfeldern darüber befinden ſich der ſchleſiſche 
Adler und das breslauer W. Der Fries trägt die Inſchrift: „Durch 
Siege zum Frieden“ — und das oberſte halbrunde Tableau ent⸗ 
hält das breslauer Stadtwappen. — Das ganze Bauwerk iſt nach dem 
Entwurfe des Stadt⸗Bauraths Zimmermann in der kurzen Zeit von 
11 Tagen fertig hergeſtellt. Das vordere halbrunde Tableau iſt von 
dem Maler Payner, die übrigen Malereien ſind von dem Maler 
Marſchall ausgeführt. Die vorderen beiden Statuen ſind von dem 
Bildhauer Michaelis modellirt und die Figuren der Rückseite, ſowie 
ſämmtliche Stuckſachen aus dem Atelier des Herrn Milezewski her⸗ 


troffen und von feinen Gütern in Frankreich die erforderlichen Jagdhunde 
Möglich daß die FE noch zur Ausführung kom 585 


der Schlachten, in welchen die ſchleſiſche Armee ſiegreich und entſcheidend] ſch 


* 


| (Militärifches.] Die Beforderung der Truppen des 1. Armeecorps 
von den österreich ſchen Staaten nach den oft und weſtpreußiſchen Provinzen 
durch die oberſchleſiſche Bahnverwaltung hat morgen den 18. September, 
Vormittag 8 Uhr, ihre Eaoſchaft erreicht. Geſtern und heute paſſirten: Vier 
Escadrous des Oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 8 incl. Regimentsſtab. 
Der Stab der 2. Infanterie⸗Diviſion, nebſt Branchen und Stab der combi⸗ 
nirten Cavallerie⸗Brigade. Das 4. Bataillon des 8. Oſtpreußſſchen Inſan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 45. Die 3. und 4. Escadron des 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1. 5 Züge mit Proviant⸗Colonnen nebſt Feldpoſt und allen zus 
rückgebliebenen Branchen. Mit dem letzten Zuge wird das durch den Eiſen⸗ 
bahnunfall bei Mähriſch⸗Oſtrau hier in Breslau zurüdgebliebene 4. Feld: 
Bataillon des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 befördert. 
„Geſtern wurden auch wiederum mehrere Trains mit gefangenen Oeſter⸗ 
reichern nach Oderberg dirigirt. Bei dem Nachmittags um 5 Uhr ankom⸗ 
menden 7 der aus 1900 Mann beſtand, befanden ſich 900, welche 
mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen Armbinde verſehen waren, als Zeichen, daß 
fie zur Reichsarmee gehört hatten; bei Aſchaffenburg in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen, waren fie die Zeit über in der Feſtung Weſel internirt. Die übrigen 
1000 Mann hatten ihre Gefangenſchaft in Magdeburg verbüßt. Heute und 
morgen treffen aus Wittenberg, Torgau und Erfurt noch anderweitige ge⸗ 
fangene dfterreihiihe Mannſchaften ein. — Das hier in Breslau wegen des 
Eiſenbahnunfalls in Mahriſch⸗Oſtrau zurüdgebliebene 4. Feld⸗Bataillon des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 hat aus feiner öſterreichiſchen 
Garniſon Napagedl in Mähren einen 10jährigen Knaben, dem ſeine Eltern 
an der Cholera verſlorben waren, mitgebracht und adoptirt, und wird von 
nun an das genannte Bataillon für den Unterhalt und die Erziehung des 
verwaiſten Knaben ſorgen. Am vergangenen Sonnabend hatten die Mann: 
ſchaften unter ſich eine Collecte veranſtaltet, um die nöthigen Mittel zu einer 
anſtändigen Bekleidung aufzubringen, da ſich der Knabe in den ärmlichſten 
Verhältniſſen befand. Die Freude des Jungen, als ihm mehrere Unteroffis 
ziere des Bataillons die neuen ſchönen Kleider anprobirten und kauften, war 
unbeſchreiblich, und iſt es nur zu bedauern, daß Niemand ſeine Dankesworte 
verſtehen konnte, da er kein Wort deutsch ſpricht. Dieſer „Sohn des Regi⸗ 
ments“ wird von nun an in Königsberg erſt, auf Koſten des Bataillons, 
Schulunterricht en i 

x. Feſtliches.!] Geſtern feierte einer der älteſten Stadtverordneten 
Breslau’s, Herr Uhrmacher Pohl, fein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum 
als Nieser d des Hoſpitals zu St. Hieronymus bei Elftauſend Jungfrauen. 
Aus dieſer Veranlaſſung wurde nach beendetem Hauptgottesdienſte der Herr 
Jubilar von dem Obervorſteher der Anſtalt Herrn Stadtrath Altmann, 
und dem zweiten Vorſteher Herrn Apotheker Reichhelm in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saal des Hospitals geleitet, woſelbſt ihn Herr Stadtrath Alt⸗ 
mann und dann Herr Paſtor Letzner mit herzlichen Worten begrüßte und 
ihn für gi verdienſtvolles, anſpruchsloſes Wirken beglückwünſchte. Mit bes 
wegten Worten dankte der Gefeierte für die erhebende, ihn ſo hoch ehrende Auf⸗ 
merkſamkeit. — ch ſoll in der heutigen Gemeinde⸗Kirchenrathsſitzung zu 
Elſtauſend Jungfrauen eine Begrüßung des Herrn Jubilars ſtattfinden. 
Möge derſelbe noch lange feinem ſchönen Berufe erhalten bleiben! 

Sbb- [Feſtliches.] Auch das Siegert'ſche Dampfboot ſoll an der 
großen Feier des Tages Antheil nehmen. Im ae wird es na 
Dinstag und Mittwoch Fahrten zu ermäßigten Preiſen für ſämmtliche hieſige 
— n v poll 1 ’ 

= Um 16. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Chol 
erkrankt 29, als daran geſtorben 29 und als geneſen 22 Perſonen. wu 

erh n 175 Im * 85 niche dend 3 10 2 als 
rben angemeldet worden: 182 männliche un weibliche, zuſammen 
141 Perſonen incl. 5 todtgeborner Kinder. l 


Breslau, 16. Septbr. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 29 b 26 Flaſchen Ahen ein, Schuhbrücke Nr. 74 32 Ellen Schür⸗ 
zen⸗Leinwand; Herrenſtraße Nr. 25 eine goldene Broche in Bouquet orm; 
auf der Wa zwiſchen Kapsdorf und Hünern aus einem Frachtwagen 
ein Ballen mit Schnittwaaren, zumeiſt Parchent und Flanelle in verſchiedenen 
Farben, ſowie ein Colli mit Geſandheitskaffee, Thee und Gewürzen; Kleine 
Scheitnigerſtraße in der grünen Villa aus unverſchloſſenem Garten von der 
Waͤſchſchnur ein Mannsoberhemde, vier Baar Beinkleider von Drillich, zwei 
weiße Shirting⸗Unterröcke und eine weiße Piquee⸗Bettdecke mit Spitzen beieht: 
era ee 1 2 S urn de e ü Bann: 
einem Herrn während feines Aufenthaltes auf dem eſiſchen 
eine Reiſe von > „In berjelben befand Pb ion Bahnbofe? 
von ſchwarzem Tuch; Blumenſtraße Nr. 3 ein feiner dunkelblauer Ueberzieher 
mit Woll⸗Atlas gefüt ert, ein dunkelgrauer neuer Ueberzieher, drei Paar graue 
Beinkleider von gezwirntem Stoff, ein Taſchentuch, gez. B. L., ein Paar dun⸗ 
kelgrüne lederne und zwei Paar Zwirnhandſchuhe, ein Paar Stiefeln mit rothen 
Saffianſchäften, ein Paar Halbſtiefeln mit Gummizug und ein Paar Damen⸗ 

ube. (Prov. Ztg.) 


Görlitz, 15. Sept. [Tageschronik. — Städtiſches. dem 
die Durchzuge der Truppen des 2. Armeecorps bereits u ei ihr 
Ende erreicht haben, ging geftern noch die 2. 6pfb. Reſerve⸗ Batterie der 6, 
Artillerie⸗Brigade hier durch und wurden die 144 Mann derſelben auf dem 
Bahnhofe mit warmem Eſſen belöftigt. Dieſelbe ging von Dresden, wo fie 
4 Wochen gejtanden, nach Breslau. Die ungewohnte Stille, welche nach vier⸗ 
monatlicher täglicher Bewegung in der Stadt eingetreten iſt, ſcheint Manchem 
vo läufig Bl nicht recht erträglich, daher hört man vielerlei Gerüchte don 
noch bevorſtehenden D von einem hieſigen 
ich kommend, 
hat. 


Stelle des Stadtraths Etzler erſcheint um fo wünſchenswerther, als der Juſtiz⸗ 
miniſter verſchiedene Geſuche um Urlaub zur dae Se — 


Unſere La arethe ſind augenblicklich HW 
n U 


h 1 Domainen⸗ 
bereits den Status ſeines Theaterperſonals —.— 


welchen ſein ee: Opernunternehmer bier —.— 


Pächter, H 
— 5 7 fönnen wir uns dazu nur Glück wünſchen, da Hr. Lang nicht nur bes 
ri und anſtändige Bedienung ſich das Wohlwollen des 
ichern. Aus unſeren Nachbarſtädten Mankliſſa und Hoyerswerda liegen Bes 
richte über den feſtlichen Empfang durchpaſſirter Truppen vor. 


allgemein bekannte 14jährige Sohn des Regiments, welcher ſeinem Pate 
den Krieg nachgezogen war, und den ganzen Feldzug barfuß mitgemacht — 
um „beſſer laufen zu konnen“. Er ſoll dem Regiment weentliche Dienſte ges 
leiſtet und bon demſelben den Namen „Garibaldi“ erhalten haben. Die Vers 
anlaſſung zu feinem Feldzug auf eigene Fauſt ſoll eme Aeußerung feiner 
Mutter geweſen ſein, welche auf die Bitte des Knaben um Brot ihm geant⸗ 
wortet hat: Geh zum Vater und hole Geld. Hoffentlich bringt er nun Alles 
mit, was die Mutter wünſcht. 


r. Namslau, 16. Sept. [Turnfeſt. — Ein zweit 
Sachs. Leichenhaus. -- Todtengräber⸗ Amt. F PH 
wurde hier das Turnfeſt ate Nachmittags 2 Uhr zogen die jugendlichen 
8 3 ee ride Publ an der feen nach dem 1 
ort hatte ſich ein Uum eingefunden, und dem d 
| N 9 ö nachdem die Ein⸗ 


Mit einer Beilage. 


nn 


2419 


Beilage zu Nr. 431 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 18. September 1866. 


(Fortſetzung.) 
weihung der angeidfften Turnfahne erfolgt war, fand unter Leitung des 
Hrn. Rectors Maywald ein Schauturnen ſtatt, bei welchem ſich mehrere 
Schüler beſonders auszeichneten; fie wurden prämiirt. Der Einmarſch er⸗ 
folgte Abends 7 Uhr. Der bereits über 60 Jahr alte und in ziemlich 
drückenden Verbältniſſen lebende Schuhmachermeiſter Hr. A. Kühne hierſelbſt 
hat ſchon bei den verſchiedenſten Veranlaſſungen recht entſprechende Gelegen. 
eits⸗Gedichte gefertigt und jetzt zum bevorſtehenden Siegesfeſte, reſp. zum 
iltommen für unſere heimkehrenden tapfern Krieger zwei recht hübige Ge 
ſänge gedichtet, die er zum Beſten der verwundeten Krieger verkauft. — Laut 
olyeiliher Anordnung müſſen alle an anſteckenden Epidemien Verſtorbene 
ofort aus der Stadt geſchafft werden. Wir haben hierorts kein Leichenhaus 
und nachdem auch hier leider mehrere Cholera⸗Erkrankungen mit tödtlichem 
Verlauf vorgekommen find, ſchafft man die Leichen, in Ermangelung eines 
anderen dazu geeigneten Gebäudes, ohne alle Rückſicht auf ihre Angehörigen, 
auf den Kirchhef in ein dort ſtehendes altes, kaum verſchließbares Bretter⸗ 
haus, in welchem ſonſt nur die Kirchhofs⸗Utenſilien aufbewahrt werden. Soll 
man fi den entjeglihen Fall denken, daß einer der plötzlich Verſtorbe⸗ 
nen nur ſcheintodt iſt, dann befindet er ſich bei ſeinem Erwachen in einem 
meiſtens feſtverſchloſſenen, unbewachten Sarge und ohne alle Hilfe. An die 
Väter unſerer Stadt ſei daher die dringende Mahnung gerichtet, alsbald für 
Errichtung eines vorſchriftsmäßigen Leichenhauſes, in welchem ſich auch die 
Wohnung des Todtengräbers befinden könnte, zu ſorgen. — Hierbei mag ein 
weiter nicht minder großer Uebelſtand zur Sprache tommen. Vor einigen 
Jahren ſtarb der hieſige Todtengräber, und da man ſeiner hinterbliebenen 
Wittwe und deren Kindern eine ſtädtiſche Unterſtützung nicht geben wollte, 
überließ man der Wittwe auf deren Bitten die Weiterausübung des Todten⸗ 
gräber⸗Amtes. Das Einkommen deſſelben iſt bier keineswegs gering und 
reicht mindeſtens hin, einen unverſchuldet verarmten noch ruͤſtigen Kat 
und feine Kinder zu ernähren. Würde für unſeren Kirchhof, wie es ſich für 
die Kreisstadt Namslau wohl auch jedenfalls gebührt, ein Todtengräber an⸗ 
eftellt, dann würde auf dem Kirchhofe gewiß mehr Ordnung herrſchen und 
2 Beerdigungen derjenige Ernſt zu finden ſein, den wir ünſerer Todten⸗ 

gräberin gegenüber leider zuweilen vermiſſen. 


R. Militſch, im Septbr. [Einzug.] Der am 11, d. M. heimkehrenden 
Landwehr folgte geſtern, den 14. d., unſer hier garniſonirender Stab und die 
weite Escadron des Weſtpreuß. Ulanen⸗Regiments Nr. 1. Waren ſchon zum 
u e der Landwehr viele Häufer der Stadt feſtlich bekränzt, jo war ge: 
ſtern auch nicht ein Haus ausgeſchloſſen, das nicht die frohe Stimmung ſei⸗ 
ner Bewohner kundgab. Schon ſeit 8 Tagen wollten die Zufuhren von Laub 
und Decorationen zum Empfange unſerer braven Truppen kein Ende nehmen. 
Und in der That übertraf die mit Guirlanden, Kränzen, Ehrenpforten, Feſtons 
und Flaggen reich geſchmückte Stadt alle Erwartungen. Vor Allem zeichnete 
ſich das Rathhaus in prächtiger Decoration aus. Kurz vor 11 Uhr rückten 
die Krieger mit klingendem Spiel hier ein und wurden mit lautem, frohem Hur⸗ 
rahrufen und nicht enden wollendem Jubel von den hieſigen Einwohnern 
empfangen. An der vor der Stadt errichteten Ehrenpforte begrüßte der Bür⸗ 
ermeiſter die Truppen durch eine Anſprache, in der er die Sieger von Nachod 
im Namen der Stadt willkommen hieß. Nach einem donnernden Hoch auf 
Se. Majeſtät den König, begab ſich der Commandeur, Oberſt v. Treskow, 
umgeben von den Offizieren und Soldaten, vor das Rathhaus, vor dem weiß⸗ 
ger! idete Mädchen dem tapferen Führer ein ſinniges Gedicht und einen 

beerkranz überreichten, auch die Standarte mit einem Lorbeerkranz deco⸗ 
rirten. Mittags 2 Uhr war für die höheren Militärs in Rimanes Hotel 
ein 225 Diner, an dem ſich die hieſigen Bürger betheiligten. Während 
der Tafel wurde ein von einem hieſigen Kaufmanne verfaßtes und dem 
Oberſt v. Treskow gewidmetes Trinklied abgeſungen und herrſchte über⸗ 
haupt eine fröhliche, gemüthliche Stimmung. Abends 6 Uhr wurden die Un⸗ 
teroffiziere und Mannſchaften im Saale des Schießhauſes bewirthet. 


iebau i. Schl., 15. Sept. [Der Garnmarkt in Trautenau.] 
5 iſt an jedem Montage Trautenau der Sammelplatz aller Flachs⸗ 
arnſpinner und Leinwandfabrikanten der weiteſten Umgegend, weil an dieſem 
Lage dortſelbſt ein bedeutender Garnmarkt ſtattfindet. Aus Liebau, Schöm⸗ 
berg, Landesbut, Waldenburg u. ſ. w. find alle Leinwandfabrikanten an dieſem 
Tage jeder Woche in Trautenau anweſend, um daſelbſt ſehr erhebliche Sum⸗ 
men Geldes für Garne u. ſ. w. auszuzahlen und um weitere Beſtellungen zu 
eben. Die politiſchen e der allerneueſten Zeit haben indeſſen dieſen 
Keiien nach Trautenau inſofern ein Hinderniß gebracht, als ein guter preußi⸗ 
ſcher Patriot dieſe Stadt nicht betreten kann, ohne ſich 9 durch Wort, 
möglicherweiſe auch durch That auszuſetzen. (Beispiele find bereits referirt) 
— Seit etwa 5 Jahren hat ſich Liebau als kleines Grenzſtädtchen auf indu⸗ 
ſtriellem Gebiete hoch aufgeſchwungen. Es zählt ſelbſt 2 große Flachsgarn⸗ 
ſpinnereien. Reiſende finden außer guten Gaſthöfen noch comfortabel einge⸗ 
richtete Wein: und baieriſche Bierſtuben. Warum kann ein Garnmarkt nicht 
in Liebau ftattfinden? Preußiſche Courtoiſie wird den öſterreichiſchen Spin: 
nern den Weg nach Liebau leicht machen. Ein Aufruf (Hr. Rob. Methner 
in Landeshut wäre der Mann dazu) behufs Verſtändigung aller trautenauer 
Marktreiſenden würde ſehr bald dieſe für Liebau höchſt wichtige Angelegenheit 
in Fluß bringen, würde Liebau heben und unſere öſterreichiſche Nachbarſchaft 
davon überzeugen, daß Trautenau's lebhafter Marktverkehr auf Koſten preußi⸗ 
ſcher Grenzſtädte zum größten Theile ſtattgefunden hat. 


=u= Grünberg, 16. September. [Einführung des neuen Bür⸗ 
germeiſters. — Friedensfeier.] Heute fand die Einführung unſeres 
neugewählten Herrn Bürgermeiſters Nitſchke aus Brieg ſtatt; obgleich die 
Amtsperiode deſſelben bereits mit 1. Juli d. J. begonnen hatte, konnte er 
dennoch, bisher zum Militär einberufen, ſein Amt erſt jetzt antreten. Herr 
Regierungs⸗Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler war durch die in Liegnitz herr⸗ 
ſchende Cholera verhindert, zu dieſer Feierlichkeit, wie es eigentlich beabſichtigt 
war, ſelbſt hierherkommen 0 können, weshalb die Einführung durch Herrn 
Landrath v. Bojanowsky ge hab. Nach Vollziehung derſelben wurde dem 
Beigeordneten, Herrn Rechnungsrath Ludwig, der, obgleich hochbeſahrt und 
kränkelnd, längere Zeit hindurch mit ſeltenem Pflichteifer als Stellvertreter des 
Bürgermeisters fungirt hatte, durch Ueberreichung des Chrenbürgerdiploms 
und eines filbernen Pokals der Dank der Commune für ſeine mühevollen und 
aufopfernden Dienſte dargebracht. Bald hierauf verſammelte ein fröhliches 
eſtmahl, das bis zum ſpäten Nachmittag währte, die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Nebbrden und viele Bürger in den Räumen des Schießhauſes. — Unſer Kö⸗ 
nigsſchießen, das ſtets im Anfang Auguſt gefeiert wird, iſt, der Zeitumſtände 
wegen, in dieſem Jahre en ie berlautet, ſoll daſſelbe nun dennoch 
gleichzeitig mit der Friedensfeier am Ende dieſes Monats abgehalten werden. 
H. Gleiwitz, 16. Sept. 


Nabnin — Unfug. — Gewehr⸗Abgabe. 
— Uebelſtand.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr brach in der nahegelegenen 
Ortſchaft Richtersdorf Feuer in einer Ziegelei aus. Die herbeigeholte Feuer⸗ 
wehr beſeitigte binnen kurzer Zeit jede weitere Gefahr. — Geſtern Abend 
ſchoß ein e — Bob cn 5 
läufiges Terzerol ab und erſchreckte dadurch die Polizei⸗ 
dienern, die ihn feſtnahmen, gab er als Grund an, daß er das Terzerol foeben 
S2 und es nur probiren wollte. Derſelbe ſoll geiſteskrank fein. — Die 
ſcherbeitswehr, die ſich bei Beginn des Krieges bewaffnet und anerkennens⸗ 
werthe Dienste geleiſtet hatte, beſchloß in der letzten 1 ihre Ge⸗ 
Be eher, da die Garniſon zurückgekehrt und ſomit nn. 5 — ein 
Leschec für die bewährte Feen neh ehen der keen Be 
ie 99 5 auen 2 ee ion mit 5 Die * 
Ceruches wegen burchaängig reinigen zu lafens bie ee 1e Hattgefune 
den. ae führenden State en a mit der Beleuchtung der 
n : 5 g 
Hola gepflaſerte Straße des Abends nr dg Bericht 1 Kin 15 lade 
zeitig knüpfen wir im Intereſſe der mit dem 8 di gig . 
ig knüp iſenden das Erſuchen d. m 8½ Uhr hier eintreffenden Zuge 
— Bar aran, betreffende Straße nicht fo ſpät 


ER 
x Oroſchkau, 13. Sept. [Truppendurchmarſch.] unſer ftille 
hatte die Ehre, den Stab des Landwehr⸗Bataillons 5 Je. Janne enn 
ments (Kroloſchin) ſammt Fahne und Ariegstafie einen Tag aufzunehmen, — 
Herren Bataillons⸗Commandeur und Offiziere, ſowie die Mannicaften 
urden auf dem Schloſſe gaſtlich bewirthet und von den Damen mit Kränzen 
am Bouquets reich, beſchenkt. Die Herren marſchirten am frühen Morgen 
i ſichtlich froher Stimmung mit Blumen geſchmückt nach Wartenberg ab. 


A Leobſchütz, 16. Sept. [Fürſorge zur Abwehr der Cholera. 
Noch ehe in hrem Sonnabendblatte der gebarniſchte Artikel von Leobſchutz 
mit der Chiffre L. R. wegen der Wera cum der e Reinlichkeit 
u leſen war, hat unſere Polizeibehörde ſtrenge Maßregeln in Bezug auf die⸗ 
f net angeordnet und wird in dieſer gefahrdrohenden Zeit wohl auch ihre 
f 


t, die fie dem Geſundheitswohle der Stadt ſchuldig iſt, mit Energie er- 
n. Die Sanitäts⸗Commiſſton hat in ihrer erſten Sitzung den Erlaß meh⸗ 


| 


— 
— ůůů— ——:r. — — — 


rerer Verordnungen beſchloſſen, die den Zweck haben, der hier bereits einge: lette's vom 16. September an die Geſandten. Daſſelbe beweiſt, daß 


zogenen, indeß vorerſt noch ſporadiſch auftretenden Cholera 
zutreten. Dahin gehört eine von dem Kreisphyſikus Dr. Knop kurzgefaßte 
Belehrung über den Schutz vor der Krankheit und über das zu beobachtende 
Desinfections verfahren, welches nicht energiſch genug empfohlen werden kann. — In 


der Stadt ſind außer den der Cholera erlegenen Soldaten bis jetzt zwei To⸗ Preußen ſichert die Unabhängigkeit Deutſchlands. 


desfälle zu regiſtriren. Außer der Cholera 
ter der ärmeren Bevölkerung der Typhus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Gerte (pr. 2000 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 41 Thlr. Br. 
afer Gr. 305 9 ae — ee br. S 8 99 75 De 
aps (pr. J gel. — Scheffel, pr. September | r. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) 2 a 


bez. 


hr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. be: 


Verzinsliche Schatzſcheine. Da durch die Cieditvorlage das Inſtitut 
der verzinslichen Schatzſcheine in Preußen eingeführt werden ſoll, ſo werden 
ban Jun fte e über die engliſchen und franzöſiſchen Papiere gleicher Art 
von Intereſſe ſein: 

In England giebt es zwei Arten von Schatzſcheinen: Excheguer Bonds 
und Erchequer Bills; die Geſetzgebung darüber iſt durch die Acte vom 18, 
Mai 1866 codificirt und tritt biele mit dem 1. April 1867 in Kraft. 

Die Erchequer Bonds find im Jahre 1853 eingeführt, fie werden jetzt in 
Appoints à 1000 Pfund St. ausgegeben, und müſſen bis zum Jahre 1894 
eingelöſt werden, ſie ſind ſehr wenig beliebt und circuliren davon circa 1 bis 
1½ Mill. Pfd. St. 5 g 

Die Erchequer Bills, vonſdenen jetzt circa zwiſchen 5 bis 15 Mill. Pfd. St. 
zu circuliven pflegen, werden in Appoints & 100 bis 1000 Pfd. St. ausge⸗ 

eben. Die Ausgabe ſowohl wie die Einlöſung geſchieht durch die Vermittelung der 
Bank von England, welche dazu von der Regierung autoriſirt wird, nachdem 
fie dazu vom Parlamente die Ermächtigung erhalten hat, indem ſolches den 
Betrag der Circulationsſumme durch das Budget firirt und bei Gelegenheit 
der Veröffentlichung der Fan . on im Juli jeden Jahres bekannt macht. 
Der Zinsfuß wird auf ein Jahr voraus fixirt, derſelbe darf über 5% %. 
nicht betragen; bisher find die Bills mit ihren Talons an Ordre ausgeitellt; 
1 werden jetzt eingezogen und die neuen an den Vorzeiger aus⸗ 
efertigt. 

Das Papier ift bei Kaufleuten ſehr beliebt, es wird zur zinsbaren Anle⸗ 
gung der Kaſſe und zur Bezahlung von Zöllen benutzt; Bankiers nehmen 
daſſelbe nicht ſo gern, weil ihnen der Zinsfuß in der Regel zu niedrig erſcheint. 

Während der letzten 6 Monate, in welchen eine Excheque Bill geſetzlichen 
Umlauf hat, muß ſie in allen königl. Kaſſen, wo Steuern abgeführt werden, 
für den darin benannten Betrag als Baarzahlung angenommen werden. 

ür die in Zahlung eingegangenen Bills kann der Finanzminiſter neue 
ausfertigen laſſen. 

Die Bank von England lombardirt auch Exchequer Bills. 

rankreich ſtellt der geſetzgebende Körper jährlich den Betrag der zur 
Circulation beſtimmten Schatzſcheine (bons dn tresor) feſt; pro 1866 find 
250 Mill. Fr. beſtimmt (Mitte dieſes Jahres circulirten davon circa 125 
Mill. Fr.). Die Bons werden in Appoints à 500 Fr. und in größeren durch 
100 Fr. theilbaren Summen, nicht unter 3 Monat und nicht über 12 Monat 
laufend, ausgegeben; man theilt fie in 3 lverſchiedenfarbige)] Serien, eine 
mit 3-5 Monate Ziel, eine mit 6—11 Monate Ziel und eine mit Jahres⸗ 
friſt aus; der Zinsfuß der Bons iſt variabel, der der einzelnen Serien unter⸗ 
einander differirt um 4 ; manchmal iſt der Zinsfuß, zu welchem neue 
Bons ausgegeben werden, ſehr ſtetig, manchmal wechſelt er öfters innerhalb 
weniger Wochen, in der Regel beträgt er 1 % unter dem Bankdiscont; bes 
trägt er 5 %, jo find die Bons ſehr begehrt; die Zmonatlichen Bons find 
ſehr beliebt, man discontirt ſie wie Disconten erſten Ranges. Die Bons 
find ſelbſt vor Ablauf einlösbar bei den Staatskaſſen, und in neuerer Zeit 
e den General⸗Steuereinnehmern der Departements. 
ie 
fie wie Wechſel indoſſiren dürfen, ausgeſtellt; fie werden im Verkehr civil⸗ 
rechtlich wie kaufmännische Papiere behandelt. 

Die Bank von 1 80 discontirt Bons, die nicht über 102 Tage lau⸗ 
fen, Bon gewöhnlichen Bankdiscont; bei länger und bis zu 1 Jahr laufen⸗ 
den Bons giebt ſie Lombarddarlehne mit 80 % des Nominalbetrages, fie 
berechnet nid als Proviſion / % über den Disconto bei der franz. Rente. 

Der Privatverkehr discontirt ſehr gewöhnlich die Bons unter dem Bank⸗ 
Disconto. (Nat.⸗Ztg.) 


. — 

Eiſenverbrauch. Folgende vergleichende Tabelle über den Eiſenverbrauch 
der bedeutendſten Länder iſt geeignet, den Stand der Induſtrie in denſelben 
zu veranſchaulichen. Es kommen jährlich auf jeden Kopf der Bebölke⸗ 
rung ungefähr: 


In England Kilogr. 77 
" Belgien „ 50 
„den vereinigten Staaten „ 46 
„Frankreich „ 34 
„ Preußen „ 29 
„ Schweden „ 26 
„ dem Zollverein „ 19 
„ Oeſterreich „ 104 
„ Spanien : nt 
„ dem Königreich Italien „ 63,5 

Rußland 1. 38 


7 

Aachen-⸗Maſtrichter Eifenbahn. Die Cinnahme pr. August 1866 ber 
trug 115,108 Frs. oder 7990 Frs. weniger als pr. Aug 1865. 

Böhmiſche Weitbahn, Im Auguſt 1866 wurden 75,207 fl. oder 
96,374 fl. weniger als im Auguſt 1865 und bis ult, Auguſt 1866 wurden 
909,117 fl. oder 279,646 fl. weniger als im Vorjahre vereinnahmt. 

Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn. Im Monat Auguſt 1866 wurden 
170,177 Thlr. oder 12,143 Thlr. weniger als im Auguft 1865 und bis ult, 
Auguſt 1866 wurden 1,405,847 Thlr. oder 64,009 Thlr. mehr als im Vor⸗ 
jahre vereinnahmt. — Auf der Halle Kaſſeler Zweigbahn betrug die Einnahme 
pro — U 1866 23,602 Thlr. und die Einnahme bis uit. Auguſt 91,547 Thlr. 

Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Bahn. Im Auguſt wurden verein⸗ 
nahmt 180,356 Thlr., gegen August 1865 weniger 27,469 Thlr. 
Einnahme vom 1. Juli bis ult. Auguſt d. J. 17,278 Thlr. 


— — — 
Verloo ſung.] Deſſauer Prämien⸗Anleihe. Serienziehung vom 15. d 
Alls, Ser Nu. 53 d. 12 153 200 207 261 nung f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 17. Sept. Die „Börſenhalle“ meldet in einem Zele- 
gramm aus Nio vom 24. Auguſt: Geſammt⸗Abladungen fanden ſtatt 
98,600; davon nach der Elbe und dem Canal 31,000, nach der Oſtſee 
2600, nach Nordamerika 40,700; Vorraths-⸗Abnahme 30,000; Preis- 
ſteigerung 300; Coursſteigerung % ; Frachtſteigerung 5; Santos -Ab⸗ 
ladungen 10,700. (Wolff's. T. B.) 

Paris, 17. Sept. Der „Moniteur“ enthält das Circular Lava⸗ 


Minder⸗ 


Ha ganzer Nationen wieder erwecken. 


Bons werden entweder au porteur oder auf beſtimmte Perſonen, die] Oct. 4 


1 7 entgegen die neueſten Veränderungen für Frankreich günſtig find. Die Coali⸗ 


tion der drei nordiſchen Mächte iſt gelöſt. Das neue herrſchende 
Prineip in Europa iſt die Freiheit der Alliancen. Ein vergrößertes 
Frankreich habe 


graſſirt hierorts insbeſondere un- das Aſſimilirungswerk, das eben vollzogen wurde, weder zu bekäm⸗ 


pfen, noch zu bedauern, ſonderu alle Gefühle der Eiferſucht dem von 
ihm vertretenen Nationalitätsprincipe unterzuordnen. Indem Deutſch⸗ 
land Frankreich nachahmt, nähert es ſich uns. Trotz unüberlegter 
Empfindlichkeiten hat ſich Italien uns nur ebenfalls genähert durch 
feine Ideen, Prineipien und Intereſſen. Die September ⸗Convention, 
welche die päpſtlichen Intereſſen ſichert, wird loyal ausgeführt. 


zweiten Ranges die Freiheit der Meere. 


Kräfte im Oſten Europa's conecentriren und repräſentirt noch 35 Mil⸗ 


Verbündete ſehen, — in Nationen, welche, aus einer nur feindlichen 
welche 


des Fortſchritts, welche ein friedliches Land der Geſell ſchaft bilden, 
beſeelt find? Ein kräftiger conſtituirtes, durch eine richtigere Ge- 
bietseintheilung homogener gemachtes Europa iſt eine Bürgſchaft des 


pr. | Friedens für den Continent, und iſt weder eine Gefahr noch eine 


Schädigung für Frankreich. — Das Nundſchreiben zeigt, warum der 
Kaiſer die Vermittlerrolle annehmen mußte. Der Kaiſer hätte jedoch 
ſeine hohe Verantwortlichkeit verkannt, wenn er unter Verletzung der 


großen Krieges geworfen hätte, eines jener Kriege, welche den Nacen- 
Die Regierung begreift, daß 
eine Annexion durch Nothwendigkeit geboten ſein kann, wo es gilt, 


mit dem Vaterlande Völker von gleichen Sitten und von demſelben 2 


Nationalgefühl zu verbinden, und fie kann Gebietsvergrößerungen, 
welche Frankreichs innere Einheit nicht beeinträchtigen, nur wünſchen. 
Die Regierung muß aber an ihrer moraliſchen und politiſchen Ver⸗ 
größerung arbeiten, und ihren Einfluß den großen Intereſſen der 
Civiliſation dienſtbar machen. Der Krieg giebt jedoch auch eine 
ernſte Lehre. Er weiſt nämlich hin auf die Nothwendigkeit für die 
Vertheidigung des Staatsgebietes die militäriſche Organiſation zu 
vervollkommnen. 

Dieſe Pflicht, welche für Niemanden eine Drohung enthält, wird 
die Nation zu erfüllen wiſſen. — Das Rundſchreiben betrachtet den 
Horizont als von drohenden Eventualitäten entwölkt und den Frieden 
als dauerhaft. (Wolff's T. B.) 


Abend ⸗Poſt. 

M Breslau, 17. Sept. [Einzugsfeier.] Nach ſoeben hierher 
gelangter telegraphiſcher Benachrichtigung treffen des Königs Majeftät 
und der Kronprinz königl. Hoh. beſtimmt morgen Früh hier ein und 
werden nach der feierlichen Einholung der Truppen dem von der Stadt 
arrangirten Feſtmahle im Schießwerder beiwohnen. Die Rückreiſe nach 
Berlin wird morgen Abend ſtattfinden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Sept., Nachm. 2 Uhr. re 
Böhm. Weſtbahn 59%. Breslau⸗Freiburger 136%, Neiſſe⸗Brieger 98%. Kol 
Oder 51. Galizier 80. ainz⸗ Ludwigshafen 128, : Wils 
belms⸗Nordbahn 69%. Oberſchleſ. Litt. A, 165%. Defterrei babn 
98. Oppeln ⸗Tarnowitz 75. Lombarden 108%. arſchau⸗Wien 57, 
öproc. Preuß. Anl. 102%. Staats⸗Schuldſcheine 84. National⸗Anl. 52%, 
1860er Looſe 63. 1864er Looſe 37. Silber⸗Anleihe 60. Italien. 
teihe 56%. Oeſterr. Banknoten 78%. Nuffiihe Banknoten 75. Amerikaner 
75%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 85%. Darmſt. Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 60%. Schleſ. Bank⸗Verein 112, Ham⸗ 
burg 2 Monate —. London — Wien 2 Monate 77%. Warſchau 
e —. Paris —. Köln-Minden 147, Minerva 32%. — Fonds bes 


hauptet. Bahnen ſtill. 
Sept, 48%, Sept.⸗Oelbr. ar 


x 


Berlin, 17. Sept. Roggen: beſſer. 
Nov.⸗Dez. 48, April⸗Mai 47. — Rübdl: feſter. Sept.⸗Oct. 12%, April 
12%. — Spiritus: feſter. 
April⸗Mai 15% 

Stettin, 17. Sept. [Telege. Dep. des Bresl. 
feſter, pro Sept.⸗Oct. 73. Frühjahr 72, — 

ct, 45%, Oct.⸗Nov. 46. Frühjahr 46%. 


Hawe] B 
eizen 
Roggen feſter, pro Sert⸗ 
—. Serſte geſchäftslos, 
Rübd! höher, 


Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr —. — 
pro Sept.⸗Oct. 12%. Ocetbr.⸗Nov. 12%. — Spiri 
1 Ti Si 150 r % viritus böber, pro 


Wien, 17, September. 
1854er Looſe —, —. 
Anleihen 68, —. 


[Anfangs⸗Courſe.] 
Bankactien 719, —. 
Credit⸗Aktien 152, —. 


Sproc. Metall. 59, —. 
Nordbahn —, —. Nationale 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 185, 60. 


Oeſterreich iſt feiner 
Befürchtungen wegen Italiens und Deutſchlands ledig; es kann ſeine 


Sept. 15%, Sept.⸗Oct. 15%, Nov.⸗Dezbr. 15, 


Galizier 203, 50. London 128,50. Hamburg 95, 75. Paris 50, 80. öhm. 


Weſtbahn 153, —. 


b 
dische Eiſenbahn 207, 2 


Creditlooſe 123, 50. 1860er Looſe —, —. Lom 
1864er Looſe 69, 20. Silber⸗Anleihe 75, 50. 


Inſerate. 


Anordnungen fa die Einzugsfeierlichkeiten am 


8. September. 


1) Die Wochenmärkte am Ringe und auf dem Tauenzienplage 


werden um 9 Uhr Früh geſchloſſen und müſſen bis dahin geräumt ſein. 


i Daſſelbe gilt von den Plätzen der ſtändigen Händler. 


2) Damit die Truppen ungehindert einrücken können, wird um 8%, 
Uhr Früh die Schweidnitzer Thor⸗Barriere für Wagen, Reiter 
und Fußgänger vollſtändig geſchloſſen und haben dieſelben ihren 
Weg entweder durch die Bohrauer Barriere oder Gabitz zu nehmen. 

3) Von 9½ Uhr ab werden außerdem die ganze Schweidnitzer⸗ 
ſtraße von der Barriere an bis zum Ringe, dieſer ſelbſt, der Blücher⸗ 
platz und die betreffenden Einmündungen der Nebenſtraßen bis nach 
beendetem Einzug der Truppen für Wagen vollſtändig geſperrt 
und müſſen von da ab auch die Droſchken die auf dieſen Straßen be⸗ 
findlichen Halteplätze verlaſſen. 

4) Den auf dieſen Straßen befindlichen Zuſchauern wird auf das 
Dringendſte empfohlen, auf den einmal eingenommenen Standplätzen 
ruhig eben zu bleiben u. die Fahrbahn, den Uebergan 
über den Stadtgraben, ſowie den für Seine königl. Hoheit 
den Kronprinzen und Höchſtdeſſen Suite beſtimmten Platz 
um das Denkmal Friedrichs des Großen frei zu laſſen, wel 
ſonſt ein geordneter Marſch der Truppen unmöglich und ein gefährliches 
Gedränge unvermewlich fein würde. 

5) Des Abends von 6 Uhr ab und während der Illumi⸗ 
nation wird jeglicher Wagenverkehr in der inneren Stadt unter⸗ 
ſagt und zur Herſtellung der nothwendigen Verbindung zwiſchen dem 
rechten und linken Oderufer nur der Weg vom Ohlauer⸗Stadtgraben 


über die grüne Baumbrücke, Catharinenſtraße, Sandſtraße, Ritterplatz, 


Urſulinerſtraße, Kaiſerthor, Burgſtraße, Herrenſtraße bis zur Nicolaiſtraße 
und von da bis zum Königsplatz für Wagen fteigelaſſen, die ſich ſtets 
rechts zu halten haben. 


ö 
Bi 
4 
4 
1 
| 


S 2 


Parole für Dinstag, 
Früh wie Abends: 


6) Auf den beleuchteten Straßen und Plätzen und auf]! 3) alle hierorts gehörigen zu bierfelbft wohnhaften Civilperſonen, 
Nur rechts gehen! ohne Crinoline! 


den Brücken hat das Publikum während der Illumination ſich welche während des Feldzuges als Offiziere oder als Militärbeamte 
des Stehenbleibens zu enthalten und in 1 Bewegung gleichen Ranges in Dienſt geſtanden haben oder in Folge des 
zu bleiben und dabei ſtets auf derjenigen Seite der Straße Krieges ſich in dieſen Verhältniſſen noch in Dienſt befinden. 
oder Brücke zu gehen, welche zur rechten Hand liegt. Da es für das unterzeichnete Feſt⸗Comite unmoͤglich iſt, bei der 
Uuebrigens hegen wir das Vertrauen, daß die Einwohnerſchaft Bred: | Kürze der Zeit und dem ſteten Wechſel der Perſonen die Einladungs⸗ Genn 14 Schi 
lau's ſelbſt beſtrebt fein wird, von der patriotiſchen Feier zum Empfange karten jedem der vorgenannten Geladenen direct zugehen zu laſſen, fo National⸗Inveliden⸗ Stiftung! findet am 22. d 
unſerer ſiegreichen Truppen jede Störung und Unordnung fern zu hal- hat daſſelbe die erforderliche Anzahl Karten der königl. Commandantur | teten evangel, Friedenskirche, Abends 7 Uhr, ein geiſtliches Concert ſtatt 
ten. Möge Jeder nach z räften dafür beſorgt fein, daß die zur Verhü⸗ mit der Bitte übergeben, dieſelben an die bezeichneten Herren verabfolgen] Das inhaltreiche, claſſiſche Programm“), alter und neuer Zeit angehörend, 
tung von Unglücksfällen und zur Aufrechthaltung der Ordnung getroffe⸗ zu laſſen. Da jedoch auch die königl. Commandantur ſich nicht in der | bietet rss n anerkau gediegenen A ee der Vor⸗ 
nen Maßregeln überall pünktlich beachtet werden und den commandirten] Lage befindet, genaue Kenntniß der Perſonen und der Zahl aller Ein- tragenden, besondere Mut ern von Jach einen wahren Hochgenuß. Bei dem 

5 AR h . u > az f ; rühmlichſt bekannten Wohlthätigkeits⸗ und Kunſtſinn der Glogauer ſteht wohl 
Militär⸗ und Polizeimannſchaften bei Ausübung ihres ſchwierigen Dien⸗ geladenen zu beſitzen, fo erſuchen wir hierdurch ſämmtliche vorbezeichnete eine reichliche Einnahme zu erwarten. — Org. Fiſcher, Veranſtalter des Con⸗ 
ſtes überall Folge geleiftet und bereitwillige Unterſtützung gewährt wird.] Herren, ſich die Karten in der königl. Commandantur abholen laffen |certs, wird ſich durch den Vortrag der Orgel⸗ Partien aufs Neue als ſach⸗ 

Breslau, den 15. September 1866. [2422] zu wollen. und kunſtverſtändiger Beherrſcher dieſes königl. Inſtruments bewähren. 

) 1) Skizze für die Orgel von R. Schumann. 
2) a. Ora pro nobis über ein Motiv, welches die Frau Fürſtin v. Ho⸗ 

henzollern von Jeruſalem mitgebracht. 


> a 


[Zum Beſten der neugegründeten 
M. in der erleuch⸗ 


Königliche Commandantur und Königliches Polizei⸗ Breslau, den 17. September 1866. 2425 


Präſidium. Das Feſt⸗Comite. 


v. Bojanowski. Frhr. v. Ende. . ͤ — ü—⁵ͥ—m —⁰. —ð w. —]—————— 
Zu dem Feſteſſen im Schießwerder 1 LLLLLLLLI f 
Die neuesten Zeitungen 


ut am 18. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
find außer den Herren Offizieren und den mit denſelben in gleichem 

aus Amerika, Australien, Spauien, Frankreich 
und England, sowie die meisten inländischen 


Range ſtehenden Militärbeamten, ſowie den Deputationen von je 3 Mann 
Journale uud Zeitungen sind zu lesen: 


jeder Compagnie, Escadron oder Batterie der am 18. September hier 
A 
Hötel de Bome, 


die Orgel bearbeitet von Fr. Liszt. 
3) a. „Gott, deine Güte reicht ſo weit“, für Sopran von Beethoven. 
b. Arie aus dem Dettinger Te Deum von Händel — beides mit 
Orgelbegleitung. 
4) Phantaſie über den Choral: „Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern“ 
für Clarinette und Orgel von Tod. 
5) Arie für Baß aus dem Magnificat von S. Bach. 
6) Adagio im freien Styl für die Orgel von Merkel. 
7) Arie für Sopran aus dem Oratorium Samſon von Händel. 
8) God save the king für die Orgel von A. Heſſe. 


einrückenden Truppen in Folge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
geladen: 

1) Alle an dieſem Tage hier in Garniſon befindlichen activen Offiziere 
und die mit denſelben in gleichem Range ſtehenden activen Militär⸗ 


Beamten; 


e Jnnag Weſſel. 
na eſſel. 
90 erlobte. 
Godzieszewo, n 
im September 1866. 


Die heute Früh 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Bertha, geb. 
Koehler, von einem geſunden Knaben, zeigt 
2 er jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 


ſt an: F. Nerlich, 
1 fürſtlicher Domainen⸗Pächter. 
Beichau, den 17, September 1866. [3185] 
Am 14, d. M. Abends 10 Uhr ſtarb nach 
kurzem 9 der Zeichnenlehrer des 
Eliſabetans Herr Carl Bräuer. Reger Eifer 
für feinen Beruf, Freundlichkeit und Wohl⸗ 
wollen ſichern ihm bei uns ein 12430 


nken. 
Breslau, den 17. September 1866. 
ector und Lehrer⸗Collegium 
bei St. Eliſabet. 


[2443] (Verſpätet.) 5 

Am 25. Juli d. J. ſtarb im Lazarethe zu 
Brünn an der Cholera der einjährige Frei⸗ 
willige Ferdinand Büttner aus Peterswal⸗ 
dau bei Reichenbach. Wir betrauern in ihm 
einen treuen Freund und Kameraden, und 
wird das Andenken an den zu früh Geſtorbe⸗ 
nen ſtets in uns fortleben. 
Seine Kameraden im Füſilier⸗ Bataillon 

1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10. 


Sonntag, den 16. d. M. Nachmittags 2% 
AUlhr entſchlief nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der 


41} 


tönigl. Rechnungsrath C. Scholz. Um ftille 
a Theilnahme bitten 3981] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Mittwoch 
auf dem großen Kirchhofe. 


N Todes ⸗Anzeige. 3168] 
Heute Abend 8 Uhr entſchlief hier nach ſchwe⸗ 
rem Leiden mein Bruder, der Dr. med. Fer · 
dinand Pioſſek aus Nicolaj, im Alter von 
32 Jahren. Breslau, 15. Septbr. 1866. 
Julius Pioſſek, Baumeiſter. 


] Geſtern verſchied nach kurzen Leiden unſere 
x b Schwiegertochter, Mutter und Schwe⸗ 


achmittag 3 Uhr 


er Noſalle verw. Freund, geb. Niefenfeld. 
m ſtille Theiinahme bittend, zeigen wir dies 

Verwand⸗ 
3184 


ohne beſondere Meldung entfernten 
ten und Freunden an. 

* Breslau, den 17. September 1866. 

FR Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 3 Uhr ſtarb an der Cholera 
der Disponent, königl. Rechnungs⸗Rath Herr 
Carl Scholtz. Seine ſeltene Herzensgüte und 

Humanität ſichern ihm bei uns ein dauerndes 
und liebevolles Andenken. 3170] 
8 Breslau, den 16. September 1866. 
Die Beamten der G. H. von Ruffer'ſchen 
5 Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. . 


5 Unſern Liebling, unſere einzige Tochter 
Marie nahm der Herr den 15. d. Mts. im 
Alter von 4 Jahren 2 Mon. zu ſich. 

[3177] Lehrer Schneider und Frau. 


„konnte all’ unſere Theilnahme und Pflege feine 
Leiden nicht erleichtern. 59 
Lauban, den 15. September 1866. 
Die trauernde Wittwe Auguſte Hagen, 
geb. Ludwig. 


Den heute Früh A Uhr nach mehrwöchent: 
licher Krankheit erfolgten Tod unſerer gelieb⸗ 
ten älteſten Tochter und Schweſter Betti 
i 211 wir Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 
trübt an. 
1 a. O., den 15. September 1866. 
N. 1 und Auguſte Stephan, 
N geb. Hille, als Eltern. 
Albert, Adolph und Laura Stephan, 
AR als Geſchwiſter. 


Mund⸗ und Zahnkrankheiten, Plombiren 
D von Zähnen und Anfertigung don Gold⸗ 
1 und Vultanitgebiſſen bin ich täglich Vorm. von 

K 1 Nachm. von 2—4 Uhr zu ſprechen u. 

7 tunden auch für andere Krankheiten 


conf IE: 
Bundanı, Gebunteh. k. Bega ela. 6 


tieſbe⸗ 
3169 


2 alle inactiven Offiziere und inactiven Militärbeamten gleichen 
Ranges, welche während des Krieges in gleicher Eigenſchaft vorüber: | 
gehend wieder in Dienſt getreten ſind, und 


2433] Anzeige. 

In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. ſtarb 
der königl. Maſchinenmeiſter der Wilhelmsbahn, 
err Wilhelm Mendelsſohn, nach kurzem 
beiden an der Cholera im Alter von 45 Jah⸗ 
ren. Der ſchnelle Tod ereilte ihn wie den 
Soldaten auf ſeinem Poſten inmitten der an⸗ 
E Thätigkeit, welche gerade in die⸗ 
en Tagen der Dienſt von ihm erforderte. 
Gleich ausgezeichnet als Beamter wie als 
Menſch hat der Verſtorbene mit ſeltener Treue, 
— — und Anſpruchsloſigkeit ſeit 12 Jah⸗ 
ren ſeinem hieſigen ſchwierigen Amte vorge⸗ 
ſtanden und demſelben feine beſten Kräfte, wie 
ſeine beſten Jahre zum Opfer gebracht. Seine 
Vorgeſetzten verlieren in ihm einen ſchwer zu 
erſetzenden Beiſtand, ſeine Untergebenen und 
Arbeiter das Vorbild gewiſſenhafteſter Pflicht⸗ 
erfüllung und einen Vater. — Ehre ſeinem 
Andenken! 

Ratibor, den 15. September 1866. 

Königl. Direction der Wilhelmsbahn. 


Geſtern Früh verſchied nach kurzem, aber 
ſchweren Leiden unſer hochverehrter Chef, der 
königliche Maſchinenmeiſter Herr Wilhelm 
Mendelsſohn. Wir betrauern in dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen humanen, ſtets nachſichtigen 
Vorgeſetzten, deſſen Andenken uns ſtets theuer 
und unvergeßlich bleiben wird. [62] 

Ratibor, den 15. September 1866, 

Die a und Arbeiter der 
ilhelmsbahn⸗Werkſtätte. 


Das am 14. d. M., Früh 75 Uhr, im Alter 
von 68 Jahren erfolgte Hinſcheiden unſeres 
theuren, unvergeßlichen Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, des Paſtors Carl 
Ernſt Sommer hierſelbſt, erlauben wir uns, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 61 

Kempen, den 15. September 1866. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, am 14. 
d. M. den Bafter Herrn Ernſt Carl Sommer 
nach 5tägigem Leiden von feinem Arbeitsfelde 
abzurufen. Möge ihm der Lohn werden, den 
der Herr ſeinem bewährten Diener verheißen 
hat. Off. 2, 10. [60] 

Kempen, den 16. September 1866, 

Der ev. Kirchen⸗Gemeinderath. 


Todes» Anzeige. 

Heute Morgen ſtarb nach kurzem Kranken: 
lager mein geliebter Vater, Herr Kaufmann 
Carl Scheefer. Dies zeige ich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an. 64 

Oels, den 17. September 1866. 

Die tiefbetrübte Tochter 


Elfriede Scheefer. 
— | Dann 


Verwandten und Bekannten zeigen wir ftatt 
jeder befonveren Meldung hiermit tiefbetrübt 
an, daß heute Abend 6% Uhr nach vorherge⸗ 
gangenen langen Gehirnleiden unſer innig ges 
liebter Gatte und Vater, der Fabrikant Jo⸗ 
hann Gottfried Naufcher, im Alter von dei⸗ 
nahe 60 Jahren ſanft verſchieden iſt. [3171] 

Ober⸗Langenbielau, den 14. Sept. 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Früh 8% Uhr entschlief nach än- 
geren Leiden sanft unser geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Grossvater 
Johannes Anton Carl @ründel, Königl. Ge- 
heimer Justz Rath a. D. und Ritter des 
rothen Adler-Ordens. Diese schmerzliche 
Anzeige widmen allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten. um sti les Beileid _bittend: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Oppeln, 16. Sep'ember 1866. 


Todes⸗Anzeige. 157] 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 

entſchlief heute Früh 6% Uhr an der Cholera 

meine theure, unvergeßliche Frau 

Charlotte Louiſe, geb. Radler. 

Dies zeige ich mit tiefbetrübtem Herzen mei⸗ 
nen lieben Verwandten und Freunden an. 

Jenkau bei Gr.⸗Baudiß, 14. Septbr. 1866. 
Cantor Scholz. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, heute den Herrn Paſtor Nohrſtock 
bierſelbſt von feiner Gemeinde und zahlreichen 
Familie zu einem beſſeren Leben aufzunehmen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. d., 
um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 

[56] 


Er ſtarb am Schlagfluſſe. 
Schildberg, den 15. Sept. 1866. 
Einige Freunde des Verewigten. 
Ein Fenſter iſt während des Einzuges noch 
zu vermieſhen Ring 4, in der Leinwand 
handlung. f - [3181] 


= ee 


17. Breslau, Albrechtsstrasse 17. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge: 
fallen, heute Früh 1 Uhr unſere unvergeßliche 
und heißgeliebte Gattin, Mutter, Schweſter, 
Großmutter und Urgroßmutter, Frau Parti⸗ 


kulier Henriette Schmidt, geb. Polſt, nach] 


kurzen, aber ſchweren Leiden für dieſes Leben 
von uns zu nehmen. Wer die hochverehrte 
Werewigte kannte, wird unſeren Schmerz 
würdigen wiſſen. [24: 
Liegnitz, den 16. September 1866, 
Die Hinterbliebenen. 


Am 14. September, Abends 6 Uhr, verſchied 
nach längerem Leiden am Lungenſchlage in 
Salzbrunn der Kaufmann Guſtav Leipner 
Jun., welches betrübende Ereigniß wir, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzeigen. 

Glogau, den 16. September 1866. 

[58] Die Hinterbliebenen. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 18. Sept. Zur Einzugsfeier 
unferer ſiegreichen Truppen: "log, 
edichtet von Hrn. Dr. Finkenſtein, ge: 
prochen von Herrn Rieger. Hierauf: 
„Leonore.“ Vaterländiſches Schauſpiel mit 
Geſang, 1. u. 2. Abtheilung, von C. v. Holtei. 
Zum Schluß: „In Feindes Land.“ Mili⸗ 
täriſches Feſtſpiel in 1 Akt, nach einer wah⸗ 
ren Begebenheit des letzten Krieges von 
E. Wichert. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 18. Sept. Großes Concert 
von der Theater⸗Kapelle unter Direction 
des Kapellmeiſters Hrn. Winzer. Anfang 
4 Uhr. Entree 1 Sgr. Theater⸗ 
Vorſtellung findet heute nicht ſtatt. 


Singacademie. 


Die Uebungen der Singaca emie beginnen 
nicht am 12ten, sondern am 19. September 
Breslau. [2294] Die Vorsteherschaft, 


um Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann von angenehmem 
Aeußern, der ein jährliches Einkommen von 
1500 Thalern beſitzt, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Damen evangeliſcher Religion, mit 
einem disponiblen Vermögen von 10—15,000 
Thlen. werden erſucht, ihre werthen Adreſſen 
nebſt Photographien sub M. B. Nr. 32 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung recht bald 
gefälligſt einreichen zu wollen. Strengſte Dis⸗ 
cretion wird zugeſichert und Photographie 
zurückgeſandt. a 63] 
NB, Die Betreffende bekommt einen guten 


J. Wiesner 's 


Brauerei, 
Nikolaiſtraße 27, im goldenen 
elm. 
Zum Einzuge der ſiegreichen Krieger 


des 6. Armee⸗Corps 
Dinstag, den 18. September: 


Großes 


1820 5 


— 7 3 
Clavier⸗Inſtitut. 

Zur Aufnahme neuer Schüler, Anfän⸗ 
ger und bereits Unterrichteter, bin ich in 
den Stunden von 11—1 und 2—4 Uhr 
bereit. [2372] 

Arnold Heymann, Junkernſtr. 10. 


Ich bin gest wieder zu ſprechen: 


81791 
ormittags Uhr, 
Nachm. 3—4% Uhr für weibliche Kranke. 


Dr. S. Caro, 


Ohlauerſtraße 44. 


Die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes 
im hieſigen Orte iſt dringendes Bedürfniß. 
Nähere Auskunft ertheilt gern der Unterzeichnete. 

Schweinitz, Kr. Grünberg, im Septbr. 1866. 

N. Weidner, Rittergutspächter. 


Geſchlechtskranken, 


welche raſch, ſicher und wohlfeil geheilt werben 
wollen, kann nichts Beſſeres empfohlen werden, 
als das in 69 Auflagen erſchienene, treffliche 
Werk des Dr. Retau 

„Die Selbſtbewahrung“, 
welches auch ganz beſonders wichtig für dieje⸗ 
nigen ift, die ſich geſchwächt und zerrüttet ha⸗ 
ben. Das hier empfohlene diverlabien, über 
welches die Reſultate ſelbſt den Regierungen 
vorgelegt wurden, hat auch im vorigen Jahre 
mehreren Tauſend Patienten zu voller Kraft 
und Geneſung geholfen und wird hoffentlich 
allen betrügeriſchen Schwindeleien, welche in 
großſprecheriſchen Anzeigen noch immer verſucht 
und verübt werden, ein Ende machen. 
Man bekommt das richtige Retau'ſche Buch 
in allen Buchhandlungen für 1 Thlr. [2428 


Geſchlechtskrankheiten, ag 
Pollutionen, Schwächezuſtände ze. heilt „En: 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanftalt: Dr. Noſen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. [2031] 

Den geehrten Kunden meines verſtor⸗ 
benen Mannes mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich das Geſchäft fortführe 
und bitte, das demſelben geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich zu übertragen. 

Breslau, im September 1866. 

verw. Buchbinder Deutſch, 
. [2423] Herrenſtraße Nr. 20. 


Der bisherige Buchhalter des verſtorbenen 
Agenten Herrn M. Sachs wird hierdurch er⸗ 
ſucht, ſich ſofort bei Herrn Sachs & Woh⸗ 
lauer, Schloßplatz, zu melden. [3180] 


„König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, 200 zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
zuſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 
& 2 Thlr., halle à 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
zu bez. durch Schlefinger, Ring 52, Breslau. 


Die letzte Gewinne-Ziehun 
der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
findet mit Genehmigung der königl. preuß. 
Regierung vom 22. September bis zum 
15. October d. J. ſtatt. x 
Dieſe Haupigewinne⸗Ziehung beſteht nur aus 


Sieges- und Friedensſeſt |13700 Sin ge de e 


zum Beſt RE 
der von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen 
Friedrich Wil elm gegründeten National: 
Invaliden⸗Stiftung. 


Grosses Concert, 


ausgefübrt von der verſtärkten „Helmkapelle“ 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hen F. Langer. 


Euthüllung von Oel⸗Traus⸗ 
parent Gemälden, 


ausgeführt von Mitgliedern des breslauer 
Künstler = Vereins. 


Große 
Brillant⸗Gas⸗Beleuchtung 


des Gartens und andere Ueberraſchungen. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5% Uhr, Anfang des 
En en 277 6 
Intree erſon gr. 
Kinder unter 12 Jabren 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe We 2 
Da die Einnahme der Concert⸗Kaſſe für die 
National⸗Invaliden⸗Stiftung beſtimmt iſt, jo 
werden Mehrbeträge an der Kaſſe dankend 
angenommen, und haden deshalb Passe partouts 
Beine Giltigkeit. 2442] 


z 


er niedrigſte Fl. 100 beträgt. 
Nl 200.000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000 2e. ꝛc. 323 
Achtel Original+Loofe a 6 The 15 Sgr. 
viertel a 13 Thlr., halbe N Thlr., ganze 
à 52 Thlr. — Verlobſungspläne und amtliche 
weine eee Sin , gie f [2307] 
ede 5, Jiegelgaſſe 2, 
Ir in Frankfurt a. N. f 


. Terg —ͤ — we 
enſions⸗Empfehlung. 

Eliern, welche einen Sohn für den Beſuch 
eines hieſigen Gymnaſiums ſorgfältiger Pflege 
und Leitung anzuvertrauen wünſchen, kann 
eine bewährte Penſion warm empf blen werden 
Die liebevolle Anregung, wiſſenſchaft iche Unter⸗ 
ſtützung und Anleitung zur franzöſiſchen Con⸗ 
berſation find durch vielfache Anerkennung 
e Kreiſe ausgezeichnet. Die geſund 
gelegene Wohnung mit Gar en empfiehlt ſich 
noch beſonders Aus vieljähriger Ueberzeugung 
ertheile gern nähere Auskunft W. Jaͤnicke, Nit- 
tergutsbeſitzer, Breslau, Tauenzienpl. 3. 


Zum Feſt⸗Einzuge 
I noch mehrere Plätze zu vermielhen. 
eres bei [3173] Adolph Sachs jr. 
NJITm Stadthauſe. U 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, yet 


| b. Ave Maria bon Arcadelt (aus dem 16. Jahrhundert), beides für 
| 

| 

| Sprechſtunden Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr. 
1 


eee Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der Poſten des Bürgermeiſters iu Conſtadt 
mit 500 Thlrn. jährlichem Gehalt ſoll zum 
1. Januar k. J. beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 


1. Oetober unter n ihrer Zeugniſſe 
bei dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher Ger 
Broßmann melden. 2442 


Conſtadt, den 4. September 1866, 
Die Stadtverordneten. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dinstag, den 18. September d. J., 
ſowie an den darauf folgenden Tagen werden 
bon Morgens 9 Uhr ab circa 590 überzäblige 
Artillerie⸗Dienſtpferde auf dem Friedri BL 
helmsplatze in Neiſſe meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft. [1807] 

Neiſſe, den 14. September 1866. 

Commando der 1. Fuß⸗Abtheilung 
des Schleſ. Feld -Artillerie⸗Regts. Nr. 6. 


Pferde⸗Auction. 

Am Donnerstag den 20. d. M., Vorm. 
von 9 Uhr ab, ſollen auf der Viehweide hier⸗ 
ſelbſt 26 von dem biefigeu Kreiſe zur Mobil: 
machung des 1. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments 
geſtellte Pferde öffentlich im Wege des Meiſt⸗ 
gebots gegen ſofortige Bezahlüng verkauft 
werden. 1804 
Jauer, den 14. Septbr. 1866. 

Der königl. Landrath. 
In Vertr. Kektner, Kreis⸗Secretär, 


Pferde Auktion. 


Am Freitag den 21. d. M., Mittags 
12 Uhr, ſollen im Gaſthof zum Schwan hierſelbſt, 
31 Stück dem Kreif> zurückgegebene Landwehr⸗ 
Cavallerie⸗Mobilmachungs⸗ Pferde öffentlich 
im Wege des Meiſtgebots gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigert werden, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige hiermit einlade. 1819] 

Landeshut, den 15. September 1866. 

Der Königliche Landrath von Klützow. 
— — — — ” 


ꝓferde⸗Muktion. 


Mittwoch, den 19. September c,, frü 
12 Uhr, findet in bifenllſcher Nutte des 
Verkauf von, durch die Demobilmahung übers 
zählig gewordenen Dienſtpferden auf dem 
Küraſſier Kaſernen⸗Hofe ſtatt, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. [1820] 


von Haine, 
Major im 4. N.⸗Schl. Inf.⸗Reg. Nr. 51. 


Far [40] 
Waldenburg i. Schleſten 


wird ein tüchtiger 


Wurſtmacher, 


welcher beſonders die Anfertigung 
von Cervelatwurſt verſteht, ſowie 
ein geübter 


Bäcker, 


welcher außer Brot und Semmel 
auch feine Backwaaren machen kann, 
gewünſcht und wird demſelben eine 
gute Exiſtenz zugeſichert, weil hier in 
dieſen Branchen Mangel vorhanden iſt. 


— — — —— ä—— 
Ein ſeit 15 Jahren in Stettin anſäßiger, 

umſichtiger und thaͤtiger Kaufmann, mit 
den beſten Empfehlungen, iſt erbötig, 


Agenturen, reſp. Commiſ⸗ 
ſtons⸗Lager 


für auswärtige Fabriken und Geſchäftshäuſer 


zu übernehmen. Adreſſen sub S. Nr. 1 poste 
restante franco Stettin erbeten. 2547 
[2445] 


gtheinwein⸗ 


f Lager 
der Wittke'ſchen Concurs⸗Maſſe ſoll von jetzt 
ab, um ſchnell damit zu räumen, zu neuer⸗ 
dings herabgeſetzten Preiſen, 
die Flaſche von 4 Sgr. an, mm 
im bisherigen Local Neue Taſchen - u- Tauen⸗ 


Nä⸗] zienſtraßen⸗Ecke Nr. 72a verkauft werden, 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
enno Milch. 


> 


HOCberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Mit dem 19. d. M. werden die Beſchränkungen des Güterverkehrs, welche in Folge der 
oßen Militärtransporte während der letzten Zeit auf den von uns verwalteten Bahnen 
attfanden, ſowohl für den Binnenverkehr als für den nachſtehend nicht beſonders erwähnten 
Verkehr mit unſeren Anſchlußbahnen wieder 7 ven. Sendungen nach der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn über Breslau werden vorläufig nur in beſchränktem Umfange ange⸗ 
nommen. Wegen der Wiedereröffnung des Verkehrs nach der Oſtbahn bleibt weitere Mit⸗ 
theilung vorbehalten. a 
Die eingeſtellt geweſene Perſonenbeförderung mit den gemiſchten Zügen 13, 14, 18 und 
16 auf der Strecke Breslau⸗Kreuz wird mit dem 20. d. Mts. nach dem früheren Fahrplane 
wieder aufgenommen. 


In der erſten Zeit und bis zur vollſtändigen Wiedereinſtellung des für die Militär⸗ 
Transporte im Bereich der eigenen Verwaltung und anderwärts noch in Anſpruch genom⸗ 
menen Betriebs⸗Materials wird vorausſichtlich den Anforderungen des Privat⸗Güter⸗Verkehrs 
nicht in dollem Maße entſprochen werden können. Es wird deshalb den Verſendern ange⸗ 
rathen, ſich vorerſt noch vor Anfuhr ibrer Güter durch Anfrage bei der Crpedition der Auf⸗ 

abeſtation 3 — zu verſchaffen, ob die zur Verladung der Güter erforderlichen 

en vorhanden ſind. . 5 j 

agg eichzeitig bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß Morgen am hieſigen Orte die 
Annahme > Verausgabung der Güter wie an Sonn: und Feſttagen ruht. 
reslau, den 17. September 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
gez. Offermann. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 


275 Stück gußſtählernen Locomotiv⸗ und Tender⸗Radreifen; 
425 „ Fr Wagen⸗Radreifen; 
N Tender⸗Achſen; 


600 „ Wagen⸗Radreifen von Puddelſtahl; 
60 ſchmiedeeiſernen Radgerippen für Tender, und 
300 Pen 7 für Wagen 
e der öffentlichen Submiſſion vergeben 
erten find mit der Aufſchrift: = 
„Submiſſion zur Lieferung von Bandagen, Rädern ꝛc.“ 


n bis zum Submiſſions⸗Termine am: 1 
verſehe Montag, den 8. October d. J., Vormittags 11 uhr, 


foll in, m: werden. 
e 


verſiegelt und portofrei an das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen 


Submittenten eröffnet werden ſollen. Später ein⸗ 
gehende Offerten bleiben 1 ER 9 


Die Lieferungs⸗Bedingungen, nebſt Zeichnungen find im Bureau des Unterzeichneten ein 
zuſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 


Breslau, den 15. September 1866. } a 8 [2434] 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Sammann. 

Soeben erschien: [2440] 


Vollständige Geschichte 
des preussischen Krieges von 1866, 


in zusammenbängender und übersichtlicher 2 und unter Benutzung amtlicher 
} erichte 
von Winterfeld. 


Mit vielen Abbildungen. f ld Arr. etc, 272 Seiten, 


Gegen Post-Anweisung (10 Sgr., Brief v. 17,9.) wird das Buch umgehend zu- 


gesandt von F. Gebhardi’s Buchhandlung in Brieg. 


Berl a n u tem anch u n g. 
Sonntag, den 23. September 1866, Nachmittags 1 uhr, findet das 
alljährlich übliche Pferderennen bei Naclo unweit Tarnowitz ſtatt und wird 


mit einer öffentlichen Verſteigerung edler Pferde 

loſſen. 
A 2 in früheren Jahren, werden Billets zu Logen, zu numerirten und nicht: 
numerirten Sitz⸗ und zu Stehplätzen ausgegeben, deren Ertrag ohne jeden Abzug 


voll der P 
‚Rational : Invaliden » Stiftung 
unter dem Protectorat Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen zugewendet wird. 
rogramm der Rennen: 


Um 1 Uhr: Graf Henckel Preis von 100 Friedrichsd'or für Continental ⸗ Pferde. 
4 Pferde genannt. Land 
AR andicap » Subferiptiond - Preis von 500 Thlen. für Pferde aller Länder. 
„ 2 „R Staafeprels ben 300 Tln, für in Preußen gezogene Pferde. 2 Pierde 
enannt. 
erren⸗Reiten. Silberpreis, gegeben von Frau Gräfin Henckel. Pferde 
Br 15 d. en Pferde aller L ir f 
3 raf Renard⸗Preis von! or. Pferde aller Länder. 4 Pferde genannt. 
: 3% 1 Steeple⸗Chaſe. Subſeriptions⸗Preis von 200 Thlrn. Pfeide aller Län: 
der, zu nennen am 22. September. 
4 „ Bauern⸗Rennen. Preiſe vom Grafen Erſter Preis 


g enckel gegeben. 
7 50 Thlr., Ber Preis 30 Thlr., dritter 8 20 ze 
Nationale der zur Ayetion kommenden Vollblutpferde: 
1. Telemachus, 3jähr. br. Sengit vom Epheſus a. d. Iris. 
2. Donna Iſabella, Zjähr. Fuchsſtute v. Epheſus a. d. Pickpocke. 
3. Waterloo, jahr. ſchweebr. Wallach v. Badsman a. d. Taurina. 
4. Gameboy, 5jähr. br. Wallach v. St. Giles a. d. Gaiety. 
5. Lottery, 5jähr. ſchw.⸗br. Hengſt v. The Cure a. d. Ceſtrea. 
6, Palmyra, IIjähr. br. Stute b. Hartneitſtein a. d. Rockingham. 
Preiſe der Billets: 
Für eine ganze Loge von 6 Plätzen 5 Thlr. 
einen einzelnen Logenplatz 5 
„ „N numerirten Sitzplatz 15 Sgr. 
„ „ uuiͤchtnumerirten Sitzplatz 10 „ 
7 17 Stehplag 8 5 1 
Den Billetverkauf haben übernommen: in Beuthen OS. die Herren Peikert u. Pniower, 
in Tarnowitz Hr. Glufte, in Myslowig die Hrn. Grunwald u. Skroch, in Königshütte Herr 
andel, in Kattowitz die Herren Welt und Leubuſcher, in 5 — Herr Hamburger, in 
Laurahütte Herr Hoffmann, in Siemianowitz Herr Samuel Wachsmann und find daſelbſt die 
Billets aller Gattungen bis zum 22. d. M. Mittags zu haben. Spätere Beſtellungen auf 
Plätze werden nur allein von der unterzeichneten Pirection entgegengenommen und ausge⸗ 
wir: Imogegen am Renntage ſelbſt der Billet⸗ und Programm + Verlauf an der Tribüne 
attſindet. 
Carlshof bei Tarnowitz OS., den 12. September 1866. 


2 


Die gräflih Hugo Henckel von Donnersmarck ſche Güter⸗Direction. 


Für die Winter ⸗Vaiſon! 


der Expedition der Europäiſchen Modenzeitung in Dresden 
An a Buchhandlungen 4 Poſtanſtalten zu beziehen: 0 
Akademie al, Modenzeitung. Haupt⸗Organ der Europäiſchen Moden⸗ 
balbſahrüch 2 db a mit 2 color. Original⸗Modenkupfern. Preis: — 
5 N [B . vierteljährlich 1¼ Thlr. f 
Die Grenade, Modenzeitung, Erſies Zweig⸗Organ der Europäiſchen . 
Moden⸗Akademle; erſcheint monatlich mit 1 color. Pariſer und halbjährlich 3 
1 Moden Tableau mit 10 Figuren in Y, Lebensgröße. Preis: 
Be ae Motec N Zr, 
er Beobachter der Moden. Zweites ig⸗ r Europaiſchen 
Moden⸗Akademie; erſchein: monatlich mit 5 auler, Hauptfclich Diener 
und Berliner Moden repräſentirenden Original⸗Modenkupfer Preis: halb: 
jährlich 1 ½¼ Thlr., ag 30 Sgr. { 
Der Moden⸗Telegraph. Drittes Zweig-Drgan der Europäiſchen Moden 
Akademie; erben monatlich mit 5 color. Voda e. Preis: 
ac 1 Thlr., vierteljährlich fr Thlr. 
erſcabn en Poſt. Fünſtes Zweig Organ der Europäiſchen Moden- Akademie; S 
has monatlich mit 1 ein Original⸗Modenkupfer. Preis: halbjährlich — 
Sgr., vierteljährlich 10 Sgr. 
Dieſe Herrenm „welche ſich vor allen übrigen derart Er⸗ 
ſcheinungen durch blütge teile vnd größte Reichhaltigkeit und Gebienenbeit 


P 
des Inbaltes vortheilhaft auszei dem Fachmann zur An 
Au empfehlen. ortheilhaft auszeichnen, find jedem F 3 ſchaffung 5 


erſcheint 
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2421 8 
N. kb. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. e. d. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtaͤnde aller Art. [2117] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Stearin⸗Kerzen 


aller Art, beſter Qualität und zu billigſtem Preiſe empfiehlt: 


R. Hausfſelder, 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem früheren Theater ſchrägüber. 


[2353] 


Die Maſchinenfabrik und Eſſengießerei von 
Magnus 


in Ru bei Leipzig 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihre 


Dreſchmaſchinen, Göpel, Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen 


und andere land⸗ und haus wirthſchaftliche Maſchinen bewährteſter Conſtruction. 
Den mehrfach prämiirten f 


Kartoffel Aus hebepflug, 


welcher von der Direction der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗Station zu Möckern probirt und 
als vorzüglich praktiſch befunden worden, hält die Fabrik der beſonderen Beachtung der Herren 
Brennereibeſitzer beſtens empfohlen. 12430] 


Radſcalmittel gegen Gicht und Anhang, 


als Podagra, Fußgicht; Chiragra, Handgicht; Cephaliga, Kopfgicht; Lumbago, 
{ Lendengicht, ſowie Rheumatismus. 
In 3 Tagen heilbar! 

Töpfchen, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, à 1 Thlr, 


Carl Püttmann, Köln, 


Filzengraben 20, früher Holzmarkt 1. 
Briefe und Gelder franco. 
Hunderte glänzender Atteſte liegen vor! 


Atteſte! 


e rl Püttmann 
Herrn Carl P n Köln, den 14. Auguſt 1866. 


Auf Veranlaſſung Ibrer Anpreiſung in der Zeitung habe ich den Verſuch gemacht, mit 
Ihrer e 258 Mittel in der Welt konnte Ar helfen, ich lag gelähmt im Bette, 
durch Ibre Wunderſalbe bin ich ganz geheilt! Danke dem Schöpfer, daß er einen Mann 
damit begabt hat, der armen leidenden Menſchheit helfen zu können. Nochmals meinen 
Dank, mein lieber Herr, daß Sie mich von meinen Leiden erlöſt haben! 

C. P. Craemer, Kaufmann. 


Nachdem ich ſeit langen Jahren an Kopfgicht leide und gewiß, wie Sie denken 
können, Alles verſucht habe, fo wollte das Ihrige Mittel nicht unberückſichtigt laſſen, Dank 
der Vorſehung, daß ſie einen Mann damit begabt, der leidenden Menſchheit ſo dienlich ſein 
zu können, ich bin ganz geheilt; ſenden Sie mir jedoch noch unc, B 

„ Bürgermeiſter. 


zu haben bei 


Originale liegen auf meinem Comptoir offen!) 
K De Cart Püttmann, Köln. Putzig. 


Herrn Carl Püttmann in Köln.“ . 
a a 18. Putzig, den 27. Juli 1866. 
Wiewohl es fabelhaft klingt — namentlich mir, der ich ſeit 8 Jahren gichtleidend, wo 
unzählige Hausmittel und alle ärztliche Doctrin ſcheiterten, noch zu leſen, daß es ein Radical⸗ 
mittel gebe, welches Gichtſchmerzen in 3 Tagen beſeitigt, ſo muß man auf der anderen Seite 
erſtaunen, wenn man Proben mit der Wahrheit beſtätigt findet. g 
Viel, ſehr viel habe ich gelitten, aber nun iſt durch den Gebrauch Jones Wundermittels 
ſo weit Alles gehoben, bis auf das rechte Handgelenk; Schultern, Ellenbogen und Knie ſind 
von dem hartnäckigen Uebel befreit. Dank der Vorſehung, daß ſie einen Mann damit beſeelt 
hat, auf jo wunderbare Weiſe der leidenden Menſchheit dienlich ſein zu können. 
Um nun aber für die Folge geſichert zu ſein, folgt anbei pr. Poſtanweiſung ꝛc. (Be⸗ 
ſtellung). 2429 J. Kletz, Zimmermeiſter in Putzig. 


Eiſerne Gewächshäuſer, 
Veranda's, Balcone, Lauben, Säulen, Treppen wie 
Bauconſtructionen jeder Art "ft die unten een feiner Ausführung 

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von D. Magnus 
i in Eutritzſch bei Leipzig. [2431] 


Dtrillmaſchinen, Düngervertheiler, Breitfäemafhinen von Preeſt T Wooinougb 
in Kingſton⸗on⸗Thames, in bewährter Leiſtungsfähigkeit und Conſtruction, halten auf 
Lager und empfehlen zur Saiſon 24 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


— Avis für Zuderfabrifen, 


Wir empfehlen den geehrten Herren Zuckerfabritauten die in unſerer Fabrik gefertigten 
Rohrhorden von beitem Pa.-Nohr mit engliſchem Eiſen 


geflochten 
uud verſprechen bei prompteſter Bedienung dilligſte Preisſtellung 


RR Gebrüder Wolff. 
Gustav Sommer, 


Commissions- und Speditions- Geschäft, 
Waldenburg in Schlesien. PM) 


Glasfabrik Chriſtinenhütte in Bunzlau unter der Firma 


„Wilhelm Nitschke“ 


offerirt alle Sorten weiß Hohlglas, weißes und halbweißes Medicinglas, grüne und weiße Apo⸗ 
1 weiße, halbweiße und ee Wein und Bierflaſchen, alle Sorben Lampenglocken 
und Eplinder, ſowie gemalte, geſchliffene und geſchnittene Gläſer zu billigſten Preiſen. 


Mein Dampfmühlen⸗Etabliſſement, 


mit Bauwerken für Mah müblen-Betrieb, in de Stadt Nörenberg in Pommern belegen — 
daſſelbe iſt ver 2 reſp. 3 Jahren vem Vorbeſitzer errichtet und hat einen B uwerih von 
13,000 Thlr. — will ich ſofort billig verkaufen. 
Andererſeits ſtelle ch: E : [15] 

3 45 e mit Vollgatter, 

die erdige Dampfmaſchine, x 
vom „Vulcan“ in Stettin geliefert, Gene 5 und betriebsfähig, auf Abbruch zum Ver⸗ 
kauf. — Ich mache, da das Grundſtück ohne Hypotheken iſt, in jeder Richtung die günſtigſten 
Bedingungen und bitte, mit mir direct in Unterhandlung zu reten. 

Wilh. Meissner, Kaufmann in Stargard in Pommern. 


[3183] 


Ning ö 


[1821] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1878 
die Firma Samuel Friedmann hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Somuel Fried- 
mann, gen. Striemer, hier, mit dem Vermerk 
heute eingetragen worden, daß derſelbe, welcher 
des Leſens und Schreibens unkundig iſt, ſeinen 
Namen reſp. feine Firma nur mit jüdiſchen 
Schriftzügen zu zeichnen vermag. 

Breslau, den 10. September 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1817] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gerbermeiſters Iulius Bergner zu Ohlau 
hat die Salarienkaſſe des königl. Kreis⸗Gerichts 
zu Oblau nachträglich eine Forderung von 
21 Thlr. 22 Sgr. mit dem im $ 78 der Kon⸗ 
kurs⸗Ordnung beſtimmten Vorrechte angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 4. Oetober d. J., Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Termins⸗Zimmer Nr. 1 E 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Ohlau, den 13. September 1866. 

Königl. Kreis» Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Methner. 


11816 Bekanntmachung. 

Die unter der Firma: „Eiſersdorfer 
Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei“ be⸗ 
e und unter Nummer 17 unſeres Ge⸗ 
ellſchafts⸗Regiſters eingetragene offene Handels⸗ 
Geſellſchaft iſt mit dem 1. Juli 1866 aufgelöft 
worden. 

Glatz, den 10. September 1866. 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1811] Bekanntmachung. 
5 Unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriſtsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 6 unter der 
Firma: Gebrüder Taiber am Orte Habel⸗ 
ſchwerdt unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 


ni 2 
Pie Geſellſchafter ſind: 
1) der Klemptnermeiſter Rudolf Taiber zu 


Habelſchwerdt, 
2) der Kaufmann Hugo Taiber daſelbſt. 
Die Geſellſchaft bat am 1. September 
1866 begonnen. Die e die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, ſteht jedem der 
Geſellſchafter gleichmäßig zu. 
eingetragen worden. 8 
Habelſchwerdt, den 8. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1812] Dekanntmachung. 5 
In unſer Duma A. 88 üt sub laufende 
Nr. 114 die Firma A. Wimmer zu Habel⸗ 
ſchwerdt und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Amand Wimmer daſelbſt am 11. Sep⸗ 
tember 1866 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 8. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. [1818 
Bei dem hieſigen Kreis⸗Gericht iſt die Stelle 
eines Lohnſchreibers, welcher als Civil⸗Proto⸗ 
kollführer und Dolmetſcher in der polniſch⸗ober⸗ 


ſchleſiſchen Mundart geprüft ſein muß, ſofort 2 | 


zu beſetzen. or 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe baldigſt melden. 
Neuſtadt OS., den 15. September 1866. 
Königl. Kreis» Gericht. 


Bekanntmachung. 11813] 
In der Konkursſache über das Vermögen 
der Handlung Gebrüder Pohl iſt der Rechts⸗ 
anwalt Lüke zum definitiven Verwalter be⸗ 
ſtellt worden. 
Landeshut, den 12. September 1866, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1314) 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Klempimermeiſters gefenb Nothmann bier 
ift der Rechts⸗Anwalt 
definitiven Verwalter der Maſſe ernannt wor⸗ 
den. Beuthen OS. den 8. September 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Rudolph Adolphi zu Alt⸗Krö⸗ 
ben iſt der Rechtsanwalt Dr. Bernhard 
von hier zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 11815] 

Goſtyn, den 8. September 1866. a 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auctionen. [24261 
Am 20. Septbr. v. J., Mittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem ſtädtiſchen Packhofe vor dem 
Nikolaithore 8 Fäſſer mit ca. 60 Cinr. getrock⸗ 
neten Pflaumen; 
an demſelben Tage Nachm. 4 Uhr, Herren⸗ 


ſtraße 30, 2 Drehmangeln. 


Am 21. Septbr. d. J., Vorm. bon 9 Uhr 
ab, am Blücherplatz Nr. 6, in der Gebrüder 
Neumannſchen Concurs⸗Sache Weißwaaren, 
beſtehend in Spitzen, Streifen, Tülls, Gardi⸗ 
nenſtoffen, Kragen, ferner: Stickereien, eine 
große Partie Stick- und Strickwolle, ſowie bie 
Laden⸗Einrichtung und Utenſilien: 


an demſelben Tage. Mittags 12 Uhr, Ro⸗ 


ſenthalerſtraße 3 2 gute Wagenpferde, Füchſe, 
8 und 10 Jahr alt, verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


gm heute ſtattfind. Einz. der Truppen Ring 
Nr. 20, 3. Etage zwei Fenſter zu derm. 


Atelier - Verkauf. 


Das photographiſche Atelier einer Garnifon= 
ſtadt von 4000 Einw., mit Glashaus und 
Apparaten, Chemicalien, Meubles ꝛc., ohne 
Concurrenz und 700 Thlr. jährl. Reinertrag 
ſoll ſofort unter günſtigſten Bedingungen 
verkauft werden. 5 

Näheres franco sub A. S. P. poste rest. 
Görlitz. 2159] 


1000 Thlr. werden geſucht auf ein Grunde 
ſtück, Mitte der Stadt, ganz une 1788 
Nr. 8. 


Näheres poste rest. Breslau A. 


Wein-, 


Liqueur- und Etiquetts 
Cigarren- 


11 5 
empfiehlt in großer Auswahl dilligſt 


das lithogr. Inſtitu 
x 1. Roßmarkt Nr. 9. 
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beſehen Vorm. von 9—11, Nachm. 3—4 Uhr. 
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Te 


Um Mißbräuchen zu begegnen, annonciren 


wir hiermit, daß in verſchiedenen Städten 
Deutſchlands nur diejenigen Handlungs⸗Häuſer Niederlagen unſerer Bordeaux⸗Weine haben, 


welche ſich durch Aushängung unſeres Firmaſchildes als Inhaber derſelben bezeichnen und 
welche aus unſerem Lager in Bordeaux zu effectuirende Aufträge annehmen; überhaupt müſſen 
die Etiquettes der Flaſchen ſämmtlich mit unſerem Stempel verſehen ſein, worin unſere aus⸗ 
geſchriebene Firma „Th. Baldenius Söhne“ befindlich iſt. Wir machen auf letzteres um 
ſo mehr aufmerkſam, da ſeit Ausbruch der Cholera unſere als ungefälſcht bekannten Roth⸗ 
weine vielfach bon Aerzten als Präſervativ⸗Mittel gegen dieſe Krankheit empfohlen werden. 
Berlin, Linienſtraße 145. 


Th. Baldenins Söhne, 


Wein⸗ Großhändler. 


A. Neukirch. 


Meinen verbesserten [2] 


Paitent- Rübenheber 


halte ich zur bevorstehenden Rübenernte bestens empfohlen, 
Erläuterung, Zeugnisse und Zeichnung stehen zu Diensten, 
Näheres darüber enthält die „Zeitschrift des Vereins für Rübenzucker-Industrie im 

Zollverein“, 1865. Seite 255 u. f. 


W. Siedersleben. 
F. W. Grundmann’s 


Portland Cement Fabrik in Oppeln 


empfiehlt den Herren Baubeamten, Bau⸗Unternehmern und Maurermeiftern, jo wie den Her⸗ 
ren Landwirthen, Fabrik⸗ und Hausbeſitzern ihr Fabrikat, das ſich ſeit einer Reihe von Jahren 
bei Waſſer⸗ und Hochbauten vorzüglich bewährt hat und in Qualität den beſten engliſchen 
und ſtettiner Fabrikaten gleichſteht. { , 2 
Vom 1. Septbr. e. ab verkauft die Fabrik zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen. 
Beſondere Beachtung wird empfohlen, daß jede Tonne 
ſandt wird und ein Etiquett mit der Firma der Fabrik trägt. 
Oppeln, den 30. Auguſt 1866. 


Ia. echt Peru⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
Ia, Baker⸗Guano⸗Superphosphat 18—22 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach coneentr. und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, 
fein gemahl. gedämpftes und rohes Knochenmehl 
offeriren billigſt [1558] 


Paul Riemann u. Co. 


u 400 Pfd. Bruttogewicht ver⸗ 
g 8 N 2378 


Breslau, 
Oderſtraße 7, 1 Treppe. 


Die Bresi. Dampf-Anochenmehl-Fabrik 
Michaelisftrafe vor dem Oderthore, 2203] 
Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 


Opitz & Comp. 
Beſtes blau belg. Wagenfett 


n Fäſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in „, % und % Centner⸗Gebinden offerirt billigſt 


© 
N 
i 8 


Die Fabrik von Opitz 


Comptoir: Ecke Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


Eine Mühlenbeſitzung, (Aus der Danziger Zeitung Nr. 3819.) 


Zur Hilfe für Cholera⸗ 
an der Bahn und Chauſſee, in der beſten Hüt⸗ krank 


e 

tengegend Oberſchl., enthaltend 3 franz. undi f el zu 
1 deuiſchen Gang, betrieben durch Dampf. und A er 2 — neee € 
Waſſerkraft, nebft ca. 50 Morgen Acker und 9 = . + 
Wieſen, Ziegelei und großem Garten, iſt mit Cholera⸗Ligueur aus Penſy vanien, 
wenig nah iung für 20,000 Thlr. zu kau⸗] Pas Amerika, zu haben in der Apo⸗ 
fen oder für 1200 Thlr. jährlich zu pachten thekerwaarenhdl. bei Hrn. Feichtmayer, 

Langgaſſe 83, worüber ich öffentlich der 


— durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
— 7.8. [143] Wahrheit gemäß Zeugniß ablege, damit 
auch Anderen geholfen werde. 


Im Ausverkauf. Meine Frau verfiel in dieſe ſchreck⸗ 
Altbüßerſtr. 2, zunächſt d. Junkernſtr. liche Cholera, es war Morgens als ich 
Notbe Bordeaux- Weine, pr. Flaſche 9 Sgr. c. den Arzt rufen ließ — ich mußte jedoch 
ee 5 " 12377 „zu meiner Verzweiflung einjeben, 
Portwein Madeira, Malaga, 15 „ daß die angewandten Mittel des Arztes 
Cognac, Bat.⸗Arac, 3 15 „ Bun e gc ge 2 ſich 

i ali A die Krämpfe ſchon an die Bruſt ge- 

Il vorzüglicher Qualität. zogen, und meine Frau empfing au 
Gaeb ei CO. Verlangen das Abendmahl von Herrn 

— Prediger Müller. Als ſchon jede Hilfe 

Be gc abe aa ag aufgegeben war, ſchickte ich in meiner 
a N, A Angſt, um kein Mittel unverſucht zu laſſen, 
Ein gut erhaltener Poliſander⸗Flügel ſteht 


zu Herrn Feichtmayer nach dem Ir. 
verſetzungshalber zum Verkauf Palmſtraße 35 8 
im „Albrecht Dürer“ peter links. Witgotzki'ſchen Cholera⸗Liqueur und 


0. 


S 


. 


> 
S 8 


. 


= 


ließ gleichfalls um feinen perfänlichen Bei: 
F = ftand bitten. Es hat viele Mühe gekoſtet, 
Erinnerungs⸗Denkmünzen den Opium, welcher vielleicht zu viel 
von Britannia⸗Metäll an die glorreichen Siege eingegeben war, obgleich nur ſtreng 
der preuß. Armeen im letzten Feldzuge 18 nach Vorſchrift eingegeben iſt, weil 
len Hübner & Sohn, meine Frau zu ſchwach iſt, aus dem Kör- 
Mehrere eiſerne . per der Kranken zu bringen, doch es ge: 


Geldſchränke lang. Durch Eingebung des obigen 


find zu berfaufen bei Trankes legten ſich Krämpfe, Er⸗ 


brechen und Diarrhoe. Es iſt meine 
Mattes Cohn, 


Pflicht, mein wahres Dankgefühl, die- 
Goldene⸗Radegaſſe 23. [2438] ſes, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
2 Widder, 


| da meine Frau für meine Kinder 
gerettet iſt. Ich bin gerne erbötig, per⸗ 
48 St. junge Mutterſchafe, 

50 Lämmer derſelben 


ſönlich Auskunft zu ertheilen. [2437] 
Danzig, C. Knoch, Korbmachermeiſter, 

(etwa 6 Monate), 
ollen in nächſter Zeit verkauft werden. Es 


Frauengaſſe 1. 
ind theils reine Negrettithiere, theils Merino⸗ 


Mann & Comp., 
kammwollſchafe, u. find beive Stämme berühm⸗ 


Breslau, Junkernstrasse Nr. 4, 
offerisen in- vorzüglichster Qualité: 
ten Stammſchäfereien Mecklenburgs entnommen. 
Reflectanten wollen ſich wegen näherer Aus⸗ 


echten Peru- Guano, 
Wb nen e  Superphosphat 


Pe. i 11 und [2095] 
2 Salmiaf 0 
bon 16 Grad bis 24 Grad eiſt S8 Ben 60 % Schwefelsäure. 


kommen rein zu haben in der Gas⸗Anſtalt 1 
zu Frankfurt a. d. Oder. 451 


ing 35, 1 Tr. 


auch 2 anjtänd. möbl. Stuben find bald 
zu bermiethen, Sonnenſtraße 33, Parterre. 


mehrere Sorten marin. 


2422 


Du Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Raturgeich 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofert aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
3 gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt: 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den jo häufigen Marktſchreiereien 
— je verwechſeln. Dr. Walerſons Haar: 
balſam in Driginal-Metallbüchien, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 

t das Comtoir von ®. eters 
in Berlin, e Nr. 149. In 
> an befindet ſich eine Aid e 


ei Herrn 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zur Herbſteur. 


Die langjährig bewährte 2344 
Director Friedr. Lampe'ſche 
Kräuter⸗Heil⸗Anſtalt 
in Goslar am Hatz 


unter ſpecieller Leitung des Stadtphpſikus 


r. Müller. 
Geſunde Luft. Herrliche Umgegend. 
Die Beſitzerin 
Johanna Heimbs. 


400 fette Hammel 


verkauft das Dominium Ober⸗Peilau I., un 
mittelbar am Bahnhofe Gnadenfrei. [2152] 


In einer lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens 
iſt eine vollſtändig eingerichtete Condi- 
torei und Bäckerei (mit geringer e 
zu verkaufen oder zu verpachten und Weih 


nachten zu übernehmen. Näheres auf fran⸗ 
eirte Briefe an den Schloſſermeiſter on 


sen, in Hainau. 


Täglich friſches Commißbrot, 
a Stück 2% Sgr. in der Bäckerei Garten⸗ 
ſtraße Nr. 25. [3109] 


Die von mir jüngſt annoncirte a 
317 


Stelle it N [ 
g P 8 
Julius Stern, Ring 60. 
Theater⸗Mitglieder. [42] 
Einige tüchtige und ſolide Theater⸗Mitglle⸗ 
der können ſofort Engagements erhalten. Be⸗ 
dingungen, Repertoir und möglichſt Photo⸗ 
graphie einzuſenden. 

Oſtrowo, den 16. September. 

H. W. Gehrmann, Theater⸗Director. 
Den Herren Kaufleuten (Speceriften) em⸗ 
pfehle brauchbares Se een 

ih euſcheſtraße 

L. Töpfer, gs 
Ein Wittwe höheren Standes wünſcht ſo⸗ 
gleich eine Stellung als Repräſentantin 
der Hausfrau bei einem Wittwer mit Kindern. 
erten sub A. v. Z. 80 nimmt die Expedi⸗ 


tion der Breslauer Zeitung zur Weiterbeför⸗ 
derung entgegen. [46] 


Ein ſolides Mädchen, welches eine Reihe von 
„Jahren in einem Tapiſſerie⸗Geſchäft als 
Directrice ſervirt hat, dem Arrangiren der 
arben zu Stickereien wie Wollhäkeln und 
nipparbeiten gründlich vorſtehen kann, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen bald oder auch 
ſpäter eine in dieſes Fach paſſende Stelle. 
Gefällige Notizen werden unter H. H. Nr. 20 
poste restante Leobſchütz erbeten. [16] 


Ein junger Mann (jüd. Confeſſion) mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen, wird zum baldigen Antritt 
in ein Comptoir geſucht. Gehalt vorläufig 
80 Thlr. p. a. bei freier Station und Woh⸗ 
nung. Frankirte Meldungen L. S. 40 poste 
restante Brieg. [3175] 


. N 
Ein im Bands, Weiß- und Wollwaaxren⸗Ge⸗ 

ſchäft routinirter Neifender, der ſeit bier 
Jahren Schleſien, die Lauſitz und Königreich 
Sachſen bereiſt und noch activ iſt, ſucht bald 
oder pr. Neujahr anderweit Engagement. 
Adreſſen unter A. P. 23 poste restante Sagan. 


Aeehen untern: — 8 

Als Ober-Aufjihtöbeamter und Ge⸗ 
ſchäftsleiter kann bei einem bedeutenden 
Kohlenbergwerk ein thatkräftiger und 
umſichtiger, cautionsfähiger Mann, (wenn 
auch nicht gerade vom Bergfache) gegen 
ein Jahrgehalt von 1000 Thlr. freie 
Wohnung ꝛc. dauernde Anſtellung erhalten. 
Ebendaſelbſt wird ein Verkäufer, reſp. 
Verwalter für das Verſandt⸗Geſchäft, 


bei 400 Thlr. Jahrgehalt und Neben⸗ 
einkünſten, verlangt. 2290 
Auftrag: A. Götſch & Co. Berlin, 


Lindenſtraße Nr. 89. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Goupernanten, 
Techniker / en: and u. ſ. w. werden fortwäh⸗ 
rend in der „Vacanzen⸗Liſte“ direct mit⸗ 
getheilt, ſo daß man ſich ohne Unterhändler 
und ohne weitere Koſten ſelbſt um die vor⸗ 
theilhafteſten Placements bewerben kann. Für 
die Reellität und Vorzüglichkeit bürgt das ſieben⸗ 
jährige Beſtehen dieſes Blattes, auf welches 
don jedem Tage ab abonnirt werden kann. 
reis: 5 Nummeru 1 Thlr., 13 Nummern 2 
hlr. prän., wöchentlich franco nach allen Or⸗ 
ten verſandt durch A. Retemeyer's Beitungs- 
Bureau in Berlin. [328] 


Ein Commis 5 
für ein feineres Vorkoſt⸗Geſchäft, der im 
Spezereigeſchäft ſervirt hat, wird zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Näheres Graupenitraße 
kr. 4 bei Großmann. [3162] 
Ein brauchbarer Uhrmacher⸗Gehilfe wird ge⸗ 
t von Arnold Kaebſch, 
Uhrmacher in Schrimm. 


u 
[33 


Don Dominium Oberwitz, bei Gogolin, 
ſucht vom 1. October ab einen Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der gleichzeitig den Bren⸗ 
nerei⸗Betrieb verſteht. [49] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


| Sohn gebildeter Eltern, praktiſch und thätig, 


wird für ein großes Gut im Breslauer Re⸗ 
gierungsbezirk pro 1. October d. J. geſucht. 
Offerten sub L. N. 32. franco an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Die Hüttenverwaltung zu Poliwoda bei 

Sacrau-Zurawa ſuͤcht zum fofortigen 
Antritt einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
5 Aſſiſtenten. Gehalt 80 Thlr. bei 
freier Station, 3052] 


Ein tüchtiger Werkführer, dem gute Zeuge 
niſſe zur Seite ſtehen, und welcher einer großen 
Sattler⸗Werkſtatt vorſtehen kann, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht von ] 

ber, Sattlermeifter Ch. Mommert. 

Steinau a. O., den 16. September 1866, 


Ein zuverläſſiger, erfahrener Gießmeiſter, der 
> mit Sand: und Lehmformen vertrau iſt, 
wird unter annehmbaren Bedingungen zu en⸗ 
cent geſucht für die Eifengieherel und Ma: 
chinenbau⸗Anſtalt von 4 


J. G. Knieſche in Finſterwalde i. d. L. | 


Ein gelen nter Deſtillateur 
wird zum ſoforti jen Antritt nach Galizien ges 
ſucht. Gehalt 600 Fl. 
ſtraße 16, im Comptoir. 


Ein unverheiratheter Brenner, welcher wegen 
der Mobilmachung ſeine bisherige Stelle 
aufgeben mußte, mit guten Atteſten verſehen 
iſt, ſein Fach ebenſo gut praktiſch als techniſch 
verſteht, ſucht eine . Stelle, und 
bittet, ihn unter Adreſſe F. T. Deutſch⸗Oſtrowo 
poste restante Provinz Poſen gefälligſt zu 
benachrichtigen. 114 


ür eine Apotheke in Schweidnitz wird ein 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen ge⸗ 
ſucht. Näheres darüber bei 
Moritz Krauske, Carlsſtraße 49. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſen verſehen, kann ſoglelch in meiner 

Apotheke als Eleve eintreten. [55] 
Gleiwitz. H. Beinert. 


Ein Lehrlin 


für das Comptoir und Fabrikgeſchäft mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, wird zum baldigen 
Antritt geſucht Salzgaſſe 5a in der Sprit⸗ 
Fabrik. [3172] 


Auf dem Dom. Schweinitz 1. Antheils 
Kreis Grünberg wird zum baldigen Antritt 
ein anſtändiger, junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift zur Erlernı. ng der Landwirthſchaft geſucht. 


ür mein Leder⸗ und Producten⸗Geſchäft 

ſuche ich zum baldigen Antritt einen er⸗ 

wachſenen, kräftigen Burſchen, der einige Claſ⸗ 
ſen in einer höheren Lehranſtalt beſucht hat. 
* ember 1866 


(1840 OS., den 14. Sep: m 1866. 
Eduard Fränkel. 
Dr Zimmer, Cabinet und Küche, erſte 
Etage, ſind Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 21 zu 
vermiethen. Näheres Alte⸗Sandſtraße Nr. 12, 
zweite Etage. [3178] 
(Sjartenitrabe Nr. 22c. iſt die erſte Etage, 

herrſchaftlich eingerichtet, 6 Piecen, großes 


Entree und Zubehör, ſofort oder Michaelis zu 
vermiethen. Näheres par terre. 42441 


Die große, herrſchaftliche zweite Etage, 
Tauenzienplatz Nr.“, iſt zu vermiethen. 
Auf Verlangen mit Stallung, Wagenremiſe 
und Kutſcherwohnung. 

Das Nähere beim Haushälter. 3165] 


Die Bel-Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
neu tapezirt, mit noͤthigem Gelaß, it 
Non nen 2 a zu beziehen. 
6 . 5 
Ka) 2 0 Reich, Weißgerbermeiſter. 
1147 
V ränderungshalber iſt Stockgaſſe Nr. 7, 3 
reppen, ein noch gut erhaltener Flügel 
und ein neues Nollburean billig zu ver⸗ 
kaufen. [3168] 


— — — — 
Zu vermiethen Breiteſtraße 15 ein großer, 
[3174] 


Näheres Junkern⸗ 
e 13187 


trockener Keller. 


Ein gut meublirtes Zimmer, 
ſeparat. Eingang, iſt zu vermiethen [3137] 
Büttnerſtraße 32, 1. Etage. 


Hei: 0: Hei 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 


Auguſt Kahlert. 
Mit dem Portrait des Dichters. 

Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. [233] 

He Ka Hai OH HH He 


Neumarkt Nr. 8 


ift ein freunliches renovirtes Quartier von bier 
Piecen zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Syr uerZaihenftrabe Nr. la iſt im zweiten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung vom 
1. October d. J. ab zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt im erſten Stock links 
zu erfragen. [3001] 


Oderſtraße Nr. 9 iſt ein 2 
Local nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [3105] 


find 
ank⸗, 


bald zu 
13112 
Die 1. oder 2. Etage, 
9 Piecen, iſt für 350 Thlr. reſp. 300 Thlr. 
zu vermiethen u. Michaelis zu beziehen. 
[3136] Büttnerſtr. 32 
ietben und bald zu beziehe 31531 
miethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. Ban 


Lotterie⸗Antheile 


3. bevorſt. Hauptzieh. d. 4. Cl. find g. Einf. 

d. Betr. z. beziehen u. zwar: Ja 8, ½ à 4, 

Is à 2, % à 1 Thlr. 2405 
Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


f 
| 


Ring Nr. 1, erſte Etage 
2 elegante Vorderzimmer, zu einem 8 
Agentur⸗ oder ähnlichem Geſchäfte, 
vermiethen. 


8 3 5 der 2. Stock 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. Septbr. 1866. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, w. alt. 81-87 76 70-73 Set. 
dito dito neuer 80-82 78 74-76 , 
dito gelber alt. 78—82 76 71-75 „ 
dito dito neuer 76—78 75 72—74 „ 

Roggen, alter. 5 8 1 = 2 . 
0 neuer 5 

Gere 118 1 „ 

Hafer, alter .. 29 28 20% 
Hafer, neuer 25—26 24 23 55 

Erbſen . 60—62 56 5 5 

Notirungen der von der Handelskammer er: 

nannten Commiſ zur Feſtſtellung der 

und Rübſen. Pro 


Matſfg g von Raps 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
455 2 152 170 
Rübſen, Winterfr. 182 170 160 
Dotter 150 140 130 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartofſel⸗ 
Spiritus pro 17 bei 80% Tralles. 


+ 


15. u. 16. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 


Luftdr. bei 0° 33143 33053 3317743 
Luftwärme + 12,4 +96. + 118 
Thaupunkt +78 +80 +85 
Dunſtſättigung 69pGt. 88pCt. 79pCt 
Mind N11 OR W 2 
Wetter trübe heiter bedeckt 
Wärme der Oder + 11,5 


16. u. 17. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6Ul. Nchm. "L, 
Luftdr. bei 0° 381759 "33007 83073 


Luftwärme + 10,2 +72 + 169 
Dufte * Aer pg. Hose 
un gung p p dt. 
Wind SWI 681 S 1 
Wetter trübe heiter wolki 
Wärme der Oder +41 


ne Te EZ a ET ER 
Breslauer Börse vom 17. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen 


ZA Brief. Geld. Tal 
Wechsel-Course, | | chles. P PK, | Kosel-Oderb..|4 — 
Amsterdam ..|k8| 1435 B. | & 1000 Tb. 3 87 87 Opp. Tarnow.|4 ie 
dito 2M| 1424 6. dito Litt. A. 4 — | 9.4 || ansänd, Fonds 
Aamburg. 8 152 bz dito Rust. 4 954 | — |, merikaner.. 
dito 2M 151 bz. dito Litt. C. 4 954 95 8 6 |754 bz, 
London ....- * — dito Litt. B. . 00 0 2. G. 
rl Er 605 en . N Th. | 964 | 96 Oest.Nat 4. 53 K. 
Paris 2 . 0 N -A. 
Wien öst. W. 2M 774 G. chl. Rentnbr. 750 924 | 915 Po Re 62 B, 
rankfurt...- 2 >= Posen. dito 4894 — * an Fl.“ 38 B. 
Auge burg. —  [Bisenb,.Prior.-A. Oest-Silb.A. = 
= zi 2% AR. = Be Be 4 9 — |ttal. Anleihe 5 557 ba 
Varse = ito : — . 
doit u, Paplerenid Brief] eld Köln nd,. | | — de denn 
Dukaten 951 — dito V. 4 — — Wrsch.-Wien. 4 577,57 bz. 
Lonisd or. „ 111 ! — Narechl.-MIk | — | — Fr.-W.Nrdb. .|5 — 
Foln. Bank -Bill| — |... dito Ser. IV. 4 —— (Gal. Ludw-B5 | — 
Russ. dito. 76 | 75% Oberschl. D. 490 — rar di 
Oester. Baukn...| 785 771 dito E. 33 79: | — o St.-Pr — 
Inländ. Fonds. JZ | diss F. 93% | 9244|Ind.-u. Bergw.-A 
Preus. A. 185913 103 Kosel-Oderb. 44 — — chl, Feuer- V er 
Freiw. St. A. 4397 — A ER 5 Im Ei B n.-Brgw.-A. 5 33}, 4 ba. 
Preus. Anl. 497 — dito dio 1 2 tel. Gas- Act. 5 — 
dito 4 88 — chl. Zukh.-A. — 
8t.-Schuldsch. 3 841 — |Inl.Eisenb.-St.A. auto BP. — 
Präm.-A, 1855/3311264 | — |Brel.-Sch.-Fr. 4 1374 B. Preuss, und ausl. 
Bresl. 8t.-Obl.l4 | — | — |Neisse-Brieg- 4 — Bank- A. u. Obl, 
dito 41 — — Narschl.-Ark. — chles. Bank. 4 112 B. 
Posen. Pfäbr.l4 | — — Obrschl. A. C. 31 1643 B. c.-Com.-A. . 
i 3 — |— || dito B. — Darmstädter — 
— einische. . 4 


to 
Pos. Cred.-Pf. [4 9 


4 
Oester, Credit 5 [60 B. 


Die Börsen- Commission. 5 
: — VNVI-—. 3 — 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


